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Mit twoch, 14. Oktober 1942 

Vollige Neugestaltung der Landarbeit 
Die Technik im Dienst des Bauern I Vor allem Erleichterungen für die Landfrau 

Berlin, 13. Oktober 

• Im Rahmen einer Arbeitstagung zur För­
derung des landwirtschaftlichen Bauwesens zur 
Eröffnung der Ausstellung der preisgekrönten 
Entwürfe für Um- und Neubaugehöfte aus dem 
Bauernhofwettbewerb, die bis zum 20. Oktober 
In der Aula der Technischen Hochschule in Ber-
lin-Charlottenburg stattfindet, sprach der mit 
der Führung der Geschäfte des Reichsministers 
für Ernährung und Landwirtschaft beauftragte 
Staatssekretär B a c k e über die grundsätzli­
chen Aufgaben des Bauwesens in der Landwirt­
schaft. Die Sprengung der Raumenge durch 
die Deutsche Wehrmacht bringe dem deutschen 
Bauerntum nach dem Kriege außerordentliche 
Aufgaben. Wei te Räume müßten mit deutschem 
Bauernblut besiedelt werden. Gleichzeitig dürfe 
aber die ernährungswirtschaftliche Leistung der 
Höfe im Altreich keineswegs absinken, sondern 
müsse im Gegenteil weiter gesteigert werden. 
Diese beiden Aufgaben könnten nebeneinander 
gleichzeitig nur gemeistert werden, wenn die 
T e c h n i k in größtem Umfange in den Dienst' 
der Landarbeit gestellt werde. 

Der Menschenmangel werde in unserer Wir t ­
schaft das Kardinalproblem der nächsten Jahr­
zehnte sein. Die Mechanisierung der Landar­
beit auf dem Acker sei im wesentlichen ein ge­
löstes Problem. Das besage natürlich nicht, 
daß nicht noch manche Verbesserung gefunden 
werden könne und müsse. Die Aufgabe der 
Mechanisierung der Arbelt auf dem Hof der 
landwirtschaftlichen Betriebe sei Jedoch grund­
sätzlich trotz verschiedener Ansätze noch nicht 
gelöst. Dies beruhe vor allem darauf, daß .die 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n B a u t e n In­
folge der liberalen Notzeit mit der allgemeinen 

• *» lwick lung nicht Schritt g• .hal ten haben, M.U-
* B r n auf dem S t a n d v o r e t w a 1 0 0 J a h ­

r e n stehen geblieben seien. Jetzt stelle sich 
nun heraus, daß man die gestiegenen Ernten 
nicht in den alten Bauten bergen und verarbei­
ten könne. Aus dieser Lage heraus ergebe sich 
die ungeheure Größe der Aufgaben, die das 
landwirtschaftliche Bauwesen in Zukunft zu 
erfüllen habe. 

Vor allem müsse man dabei auch zu einer 
Erleichterung der Arbeit für die L a n d f r a <i 
kommen. Ebenso wie die Technik In der I n ­
dustrie den Achtstundentag ermöglicht habe, 
müsse die Technik auch eine Erleichterung und 
Verkürzung der Landarbeit in Zukunft, vor 
allem bei den Frauen, ermöglichen. Die Tech­
nik solle dabei nicht nur die Arbeit erleich­
tern, sondern auch die Produktivität der ein­

zelnen Arbeitskraft erhöhen. Die gesamte 
Volkswirtschaft werde bei dieser großen Aut­
gabe helfen müssen. Die letzten neun Jahre 
sei die Landwirtschaft nur dienendes Glied 
in der Volkswirtschaft gewesen, in der Zukunft 
werde das anders sein. Die Aufgaben des 
Bauerntums würden die ersten Aufgaben des 
Reiches sein. 

Die Knappheit an Baumaterialien, die auch 
auf weite Sicht bestehen werde, mache es er­
forderlich, die z w e c k m ä ß i g s t e n B a u ­
f o r m e n in einer Gemeinschaftsarbeit aller Be­
teiligten herauszufinden. Es müsse sicherge­
stellt werden, daß das beschränkt vorhandene 
Material nicht falsch verbaut, sondern richtig 
eingesetzt werde. 

Die Sowjet-Truppen aus Iran abgezogen 
Zum Ausgleich für die schweren Verluste im Kaukasus I wt'ZEmLZu» 

Rom, 14. Oktober 
Die Zurückziehung der bolschewistischen 

Divisionen aus Iran ist in vollem Gange. Diese 
aus einigen zehntausend Mann bestehenden 
Truppen nehmen ihren W e g nach dem Kau­
kasus, um die von den Bolschewisten in der 
letzten Zeit erlittenen schweren Verluste halb­
wegs auszugleichen. In Iran verbleiben ledig­
lich die Polizeiabteilungen und die GPU.-Agen-
ten, unter denen sich viele Weiber befinden. 

Aus Tripolis in S y r i e n meldst die Agen­
tur Mondar neue Zwischenfälle. Die Bevölke­
rung, keineswegs eingeschüchtert durch das 
Auftauchen von Truppen, Polizei und Panzer­
wagen, hat vielmehr offen dagegen Stellung 
genommen und den Sitz des englischen M i l i ­
tärkommandos mit einem Steinhagel bedacht. 

Es gab etwa 40 Verwundete unter der Bevöl­
kerung sowie unter dem Mil i tär. W i e Radio 
Mondar ferner aus Smyrna erfährt, soll die 
Straße von Har im nach Sauran im nördlichen 
Syrien auf der ganzen, unweit der t ü r k i ­
s c h e n G r e n z e laufenden Strecke untermi­
niert sein. 

In Mossul im nördlichen Irak haben indi­
sche Truppen, die in die 10. britische Armee 
eingereiht waren, gemeutert. Eine aus engli­
schen und amerikanischen Offizieren beste­
hende Kommission, die sich in jener Zone be­
fand, um die Verteidigungsmöglichkeiten zu 
überprüfen, wurde schleunigst in ein Mil i tär­
gericht umgewandelt. Mehrere Dutzend Inder 
wurden erschossen. Ein in Bagdad aufgege­
bener Bericht behauptet, das britische Kom­
mando sei wieder Herr der Lage. 

Eine Neuauflage des Wilson-Schwindels vorgeschlagen 
Die Enthüllung eines nordamerikanischen Senders I Roosevelts Geschwätz vom gemeinsamen Generalstab 

Drahtbericht unserer Berliner Schrlltleltung 
Berlin, 14. Oktober 

In einer offenbar unüberlegten Anwandlnug 
• o n Aufrichtigkeit hat in der Nacht zum Diens­
tag ein bekannter USA.-Sender in englischer 
Sprache den Plan enthüllt, es auch in diesem 
Kriege mit einem Schwindel gleich den 14 
P u n k t e n W i l s o n s im vorigen Weltkr ieg 
ru versuchen. Kurz und offen wurde in dieser 
Sendung ausgeführt: „Der lelzte Wel tkr ieg 
wurde nicht nur durch die militärische Über­
legenheit der Al l i ierten gewonnen, sondern er 
wurde auch auf geistigem Gebiet durch das 
Wilsonsche Programm der 14 Punkte gewon­
nen. Daß dieses Programm tatsächlich in 
Deutschland einen großen Eindruck gemacht 
hat und schließlich dazu führte, daß man in 
Deutschland die Notwendigkeit zur Beendi­
gung des Krieges erst deutlich empfand, geht 
schon aus der Tatsache hervor, daß Hitler 
immer wieder Wilson und seine 14 Punkte an­
greift. Ähnlich geht es in diesem Kriege. Auch 
in diesem Kriege brauchen wir etwas Ähnl i ­
ches wie Wilsons 14 Punkte, um nicht nur in 
militärischer, sondern auch in geistiger Bezie­
hung zur Beendigung des Krieges beitragen zu 
können." 

Dieses Geständnis enthält für uns nichts 
Neues. Das ganze deutsche Volk hat die sal­
bungsvollen Redensarten, mit denen seine 
Feinde ihm ein zweites M a l das Schwert aus 
der Hand winden möchten, nie anders einge­
schätzt. Gleichwohl hat es seinen besonderen 
Wert , wenn hier ganz autoritative Dinge wie 
die Atlantik-Charta oder was sonst immer 
Roosevelt und Churchill an Zukunftsbildern 
daherzuzaubern versuchten, als plumper 
Schwindel enthüllt werden. Die ganze We l t ist 
auch im Bilde darüber, daß sich unter schein­
heiligen Versprechungen der Achsengegner 
nichts weiter verbirgt als ein agitatorisches 
Mit te l , das, wenn es seinen Zweck erfüllt 
haben würde, genau so beiseite geworfen und 
verleugnet werden würde wie die Wilsonschen 
14 Punkte in den Jahren 1918/19. 

Die unbeabsichtigte Ehrlichkeit des USA.-
Senders stellt auch gleich die Worte ins rechte 
Licht, mit denen R o o s e v e l t am Montag­
abend seine neueste Kaminrede schloß. „Das 
Ziel des Tages ist klar und realistisch", so sagte 
Roosevelt, „es geht darauf hinaus, die militä­
rische Macht Deutschlands, Italiens und Ja­
pans zü zerstören, so daß deren Druck gegen 
uns und alle übrigen All i ierten während einer 
ganzen Generation nicht wieder geboren wer­
den kann." M i t dieser „militärischen Macht" 
sind Deutschland und seine ^Verbündeten 

schlechthin gemeint. Allerdings wird dieser 
Tag der. Sehnsüchte Roosevelts nicht kommen. 
Drei Jahre zähen Kampfes und glanzvoller 
Siege haben Deutschland eine Lage verschafft, 
in der es die Drohungen weder eines Roose­
velt noch eines Churchill zu fürchten hat. Da­
für hat Roosevelts Kaminplauderei seihst Be­
weise geliefert, ebenso wie die am seihen 
Tage gehaltene Rede Churchills in Edinburgh. 

Roosevelt sprach ferner von Kriegsplänen, 
die nicht von Schreibtischtrategen, sondern 
von einem g e m e i n s a m e n G e n e r a l ­
s t a b von Armee und Flotte entworfen wür­
den der ständig in Washington versammelt sei. 
„Die Mitglieder dieses Generalstabes treten 
regelmäßig zusammen und konferieren mit den 
Repräsentanten der Sowjetunion, Tschunking-
Chinas, der britischen Dominions und der 
übrigen Nationen, die für die gemeinsame 
Sache arbeiten." So etwas behauptet Roosevelt 
und versichert, daß es seit Januar einen „ge­

meinsamen Operationsplan" gebe, obwohl die 
britische Informationspresse fast jeden Tag das 
Nichtbestehen eines solchen Planes bitter be­
klagt. Aber Roosevelt brachte es ja auch fer­
tig, zu behaupten, daß unter den. Al l i ierten 
„völlige Ubereinstimmung" bestehe, während 
in Wirk l ichkei t die ganze W e l t von ihrem 
Gezänk widerhallt. 

Für die nach der zweiten Front schreiende 
S o w j e t u n i o n hat.te. Roosevelt nur die all­
gemeine Redensart übrig, es sei notwendig, 
die feindlichen Streitkräfte von der Sowjet­
union und China durch neue Operationen ge­
gen Deutschland und Japan ' auf anderen 
Kriegsschauplätzen abzulenken. Stalin kann 
also nur erneut feststellen, daß seine All i ierten 
jede präzise Antwort auf eine Mahnung zur 
Erfüllung der abgegebenen Versprechen ver­
weigern. Das besagt mehr als der ganze Wor t ­
aufwand, mit dem Churchill und Roosevelt ihre 
Sehnsüchte zum Ausdruck brachten. 

Wie der Goldfisch in seinem Behälter 
So schwimmt die Sowjetflotte im Schwarzen Meer umher I d ° n 

Genf, 13. Oktober 
Die Ereignisse an der Kaukasusfront ver­

anlassen die englische Presse zu sorgenvollen 
Betrachtungen über die Sowjetflotte im 
Schwarzen Meer. „Daily Ma i l " bemerkt da­
zu: „Die Sowjetschiffe besitzen keinen Stütz­
punkt und keine Ausbesserungsmöglichkeiten 
mehr. Sie schwimmen nun umher wie der 
Goldlisch in seinem Glasbehälter." Tuapse 
und Batum seien Ölhäfen ohne Aufnahmemög­
lichkeit für ein Kriegsschiff wie beispielsweise 
das 23 000-Tonnen-Schlachtschiff „Pariskaja 
Kommune". Das Umherfahren auf dem Schwar­
zen Meer werde der Sowjetflotte durch die 
nahenden Winterstürme ebenso unmöglich ge­
macht wie durch die italienischen und deut­
schen U-Boote und die Torpedoflugzeuge. Eine 
Internierung in der Türkei komme kaum in 
Frage, weil die Sowjets die Kampfkraft der 
Mar ine - Mannschaften schwerlich verl ieren 
möchten. Es bleibe nichts anderes übrig als 
die Selbstversenkung — Ratschläge, die nicht 
gerade geeignet sind, im Kreml Begeisterung 
für London auszulösen. 

Die stählerne Klammer hält fest 
Berlin, 13. Oktober 

In S t a l i n g r a d versuchten die Bolsche­
wisten, wie das Oberkommando der Wehr­
macht meidet, am 12. Oktober die stählerne 
Klammer, die unsere Truppen in der Ruinen­
stadt geschlagen haben, im Gegenangriff her­
auszureißen. Sie legten mit Arti l leriefeuer 

l e r LZ. 

aller Kaliber, mit Granatwerfern und Maschi­
nengewehren ihr Sperrfeuer rings um die ange­
griffene Zone. Dann versuchten Panzerkampf­
wagen zwischen den Schuttbergen vorwärtszu­
kommen. Aber die Ruinenfelder und zerschla­
genen Eisenkonstruktionen wurden zu Panzer­
sperren und die zerschossenen Keller zu Pan­
zerfallen. Die gemeinsam mit den Panzern vor­
stoßenden bolschewistischen Schützen waren 
bald wieder allein im Kampf. Panzerabwehr­
kanonen, Flakgeschütze und Maschinengewehre 
hämmerten In sie hinein. Handgranaten und 
Spaten entschieden schließlich den Kampf 
Mann gegen Mann. Unsere Soldaten hielten 
jedes Widerstandsnest, Jeden Trümmerhaufen, 
Jeden Keller und gaben keinen Fußbreit Boden 
preis. Schlachtflieger erfaßten die zurückwei­
chenden Bolschewisten und die feindlichen Re­
serven mit Bomben und mit dem Feuer der 
Bordwafien. Damit brach der ieindliche Pan­
zervorstoß zusammen. 

Hit ler jungen erhielten das E K . 
Berlin, 17. Oktober 

' 1 Reichsminister Dr. G o e b b e l s empfing im 
Beisein des Reichsjugendführers Axmann 31 
Hitlerjungen aus den l u f t b e d r o h t e n 
G a u e n , die sich bei feindlichen Fliegeran­
griffen durch besonders tapfere Haltung und 
Unerschrockenheit hervorgetan haben. Zwei von 
den Jungen sind mit dem Eisernen Kreuz, die 
anderen mit dem Kriegsverdienstkreuz mjt 
Schwertern ausgezeichnet worden. 

Von der Einschließungsschlacht an der 
Ilmensee-Front 

H i e r h a b e n unsere So lda ten Uber e inen F l u O l a u f 
e ine H ä n g e b r ü c k e gebau t , d ie i h n e n gute D iens te 
le i s te te . (PK . -Aufn.: K r i e g s b c r . Belsse l , Sch . , Z.) 

Plutokraten - Gezänk 
: ,Von unserem Lissaboner Sch.-Berlchterstattet 

Die Angriffe, die die amerikanische W o ­
chenschrift „L i f e" gegen das Empire und die 
britische Kriegführung gerichtet hat, haben die 
englische öffentliche Meinung sehr stark erbit­
tert. Die sonst gerade in amerikanisch-engli­
schen Dingen so stark zurückhaltende „Times" 
erklären, der „böswillige Art ike l" müsse als 
„offener Angriff auf das Empire" betrachtet 
werden. Er habe in England sehr viel böses 
Blut gemacht, und London werde auf diploma­
tischem Wege die Aufmerksamkeit der USA.-
Regierung auf diesen Presseangriff lenken. Im 
Rundfunk nahm der bekannte Sprecher J. W . 
M c G e a c h y das W o r t zu einer langatmigen 
Erwiderung, die teilweise außerordentlich ge­
reizte Formen annahm. 

Zwei Punkte haben vor allem den Zorn 
der maßgeblichen Londoner Kreise erregt, zu­
nächst die Bemerkung der amerikanischen 
Zeitschrift, England habe den Krieg bisher 
lediglich zur E r h a l t u n g d e s b r i t i ­
s c h e n E m p i r e s geführt. Jetzt sei aber die 
Zelt herangekommen, ihn zusammen mit der 
Sowjetunion und den USA. nach einem ge­
meinsamen großen strategischen Plan zu füh­
ren und alle Kräfte auf die Errichtung einer 
zweiten Front auf dem europäischen Konti­
nent zu konzentrieren. In England antwortet 
man auf diesen massiven Angriff mit der Ge­
genfrage, wieso denn die zweite Front eine 
spezifisch englische Angelegenheit sei? „Wi r 
in England haben", hieß es heute morgen im 
Rundfunk, „genau das gleiche Recht, die Ame­
rikaner zu fragen, warum sie denn nicht eine 
zweite Front eröffnen." Das Londoner Infor­
mationsministerium versucht dann, durch den 
Mund des Rundfunksprechers McGeachy die 
amerikanische Behauptung zu widerlegen, 
England kämpfe nur für sich selbst. Der eng-

• lische Gegenbeweis ist aber außerordentlich' 
schwach. McGeachy sucht Amerika und die 
W e l t tätsächlich noch einmal glauben zu ma­
chen, England sei lediglich wegen P o l e n in 
den Krieg ' getreten und habe seine ganze 
Kraft auigeboten, Frankreich zu „retten". Er 
versteigt sich sogar zu der Behauptung, Eng­
land sei lediglich aus „idealen Gründen" den 
Griechen zu Hilfe gekommen. Derartige Ge­
dankengänge nimmt man nicht einmal in Eng­
land selbst mehr völl ig ernst, geschweige denn 
in USA. oder in neutralen Ländern. 

D i e Grenzen des Grotesken werden aber 
erreicht und sogar überschritten, wenn man in 
London weiterhin erklärt, England habe in 
den letzten zwölf Monaten seine großen 
Schlachten in Nordafrika nicht etwa zum 
Schutze des Empire geschlagen, sondern zur 
Verteidigung von „außerhalb des Empire 
stehenden Ländern", wie Ägypten, I rak und 
Iran. Dieser englische Gegenbeweis zu Punkt Ii 
der Ausführungen der amerikanischen Zeit ­
schrift dürften niemanden überzeugen. Noch 
peinlicher aber ist den Engländern Punkt 2. 
„Life" hatte nämlich weiterhin erklärt: „ W e n n 
die britischen Strategen ihren Krieg weiter-
hin nur für sich selbst führen wollen, dann 
werden sie sich vielleicht eines Tages Straten 
gisch allein auf der Wahlstatt vorfinden"* 
McGeachy vermag zu dieser Feststellung 
weiter nichts zu sagen als „Ich kann mir nicht 
vorstellen, was sich die amerikanische Zeit­
schrift bei diesem Satz gedacht hat". Er ver ­
weist im Schlußteil seiner Ausführungen dar« 
auf, England und Amerika könnten sich gegen­
seitig nicht entbehren. England brauche dl« 
Soldaten und das Kriegsmaterial der Vereinig« 

. ten Staaten, während die Vereinigten Staaten 
England als Stützpunkt für jede Akt ion gegen 



Wir bemerken am Rande 
Eine Neger f rage W e n n Mister Churchill eine 
I n — Eng land l ehrliche Antwort geben sollte 

aul die Frage, was die Englän­
der eigentlich bisher von den In ihrem Lande statio­
nierten USA.-Truppen gehabt haben, so könnte diese 
nur lauten: „Nichts als Scherereien!" in Ermange­
lung militärischer Leistungen — es sei denn, man 
will Ihre Teilnahme am Dleppe-Abenteuer als solche 
bezeichnen —, wollen sie ihre Tüchtigkeit aul an­
dern Gebieten kundtun, z. B. dem erotischen, wo­
durch sie bekanntlich bereits die Oppostion der eng­
lischen Puritaner hervorgerufen haben. Abmr auch 
tonst hat sich schon herausgestellt, daß das'Auilre-
ten der anspruchsvollen Gäste von der andern Seile 
des großen Teiches die verwandlschaltllchen Ge-
lühle in England nicht gerade gestärkt hat. Man 
findet bald hier, bald dort etwas an seinen damals 
mit überschwenglichen Willkommensgrüßen emplan-
gencn Besuchern auszusetzen. Daß es mit der so oll 
betonten innigen Geislesgemeinschalt zwischen den 
beiden demokratischen Vellern nicht weit her ist, be-
Mtätlgl neuerdings eine Anträge des unabhängigen 
Abgeordnelen Drlberg, die Winsion Churchill höchst­
persönlich aul den Plan riel. Driberg verlangle 
nämlich von seiner Regierung, sie solle, da England 
keine Rassenvorurteile kenne bei den zuständigen 
USA.-Slellen vorstellig werden wegen der Einstel­
lung der beleidigenden Behandlung von Negern ln 
England. Diesem Vorstoß, dem sogleich mehrere 
andere Abgeordneten eitrig sekundierten, liegen, wie 
w/r erfahren, schwere Zw/schen/ä/le zugrunde, die 
sich aut englischem rfoden zwischen weißen und 
schwarzen USA.-Soldaten ereigneten und bei denen 
die USA.-Behörden ohne Rücksichtnahme aut die 
Zuständigkeit britischer Stellen von steh aus 
durch militärpolizeiliche Maßnahmen elngrlllen. 
Diese Vorgänge sind nach den Auslührungen der 
beschwerdeführenden Abgeordnelen bereits zu 
einem „heiligen öltentllchen Strelllall" geworden. 

Churchill Ist die ganze Geschichte natürlich 
öußerst peinlich. Er, der alles aut die USA.-Karte 
gesetzt hat, hat natürlich das größte Interesse, die 
britisch-amerikanische Preundschalt In ungetrüb­
tem Lichte erstrahlen zu sehen. Kein Wunder 
drum, daß er die Enthüllungen Drlberg als „ausge­
sprochen unglückselig" abkanzelte. Eben gerade 
diese Rüge beweist uns aber, daB es mit dem gegen­
teiligen Verständnis zwischen Yankees und Tom­
mies noch erheblich hapert. Der Katechismus, den 
die USA.-Milltärbehörden vor einiger Zelt lür ihre 
nach England geschickten Soldaten herausgaben und 
der Ihnen das entsprechende Benehmen gegenüber 
ihren Gastgebern beibringen sollte, scheint noch 
keineswegs die gewohnten Erlolge gehabt zu ha­
ben, np. 

Sowjetgruppe im Kaukasus vernichtet 
Die Blaue Division wies bolschewistischen Angriff im Gegenstoß zurück 

Aus dem Führerhauptquartier, 13. Oktober 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekann t : 
I m Nordwesttell des K a u k a s u s wurde In 

schwierigen Waldkämpfen abermals eine feind­
liche Kräftegruppe eingeschlossen und ver­
nichtet. Angrlifsvorbereitungen der Sowjets 
wurden an anderer Stelle durch wirksames 
Arti l leriefeuer zerschlagen. 

SQdllch des T e r e k blieben von Panzern 
unterstützte feindliche Gegenangriffe erfolglos. 
Deutsche und rumänische Kampffliegerkräfte 
belegten feindliche VersorgungsslUtzpunkte 
und Transportbewegungen beiderseits der 
Wolga mit Bomben aller Kaliber. Die ln dem 
kaukasischen Erdölzentrum G r o s n y entstan­
den Brände wurden durch nächtliche Luftan­
griffe erweitert. 

Im Raum von S t a l i n g r a d und an der 
Donfront wurden örtliche Angrliisversuche des 
Feindes durch deutsche bzw. ungarische Trup­
pen im Keime erstickt. 

Im mittleren und nördlichen Abschnitt der 
Ostlront bei zunehmender Wetterverschlech­
terung nur Art i l ler ie- und Spähtrupptätigkeit, 
wobei die spanische Blaue Division angreiiende 
Russen im Gegenstoß restlos zurückwarf und 
Ihnen schwere blutige Verluste zufügte. Die 
Luitwaffe bekämpfte den feindlichen Nach­
schubverkehr an wichtigen Elsenbahnstrecken 
im Waldal-Geblet und erzielte Volltreffer In 
Ausladestationen. 

Auf M a l t a bombardierten bei Tag und 
Nacht deutsche und italienische Kampfflieger­
verbände britische Flugplätze mit starker W i r ­
kung. I n heftigen Luftkämpfen verlor der Feind 
15 Flugzeuge bei zehn deutschen Verlusten. 

Britische Bomber führten In der letzten 
Nacht Störflüge Uber der Nord- und Ostsee 
durch, wobei einzelne Spreng- und Brandbom­
ben ohne Wi rkung abgeworfen wurden. Zwei 
feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen. 

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen 
gestern im Tiei i lug Industrieanlagen einer Stadt 
an der englischen SUdkUste an. 

V o n Massow gestorben 
Berlin, 13. Oktober 

Nach kurzer schwerer Krankheit starb FF-
Gruppenführer, Generalleutnant a. D., Dr. h. c. 
Ewald von M a s s o w. ^-Gruppenführer von 
Massow war Inhaber der beiden Eisernen 
Kreuze und anderer Orden aus dem Wel t ­
kriege sowie hoher und höchster Auszeich­
nungen des In- und Auslandes. 

E w a l d von Massow, a m 17. A p r i l 18(9. ln B e l -
gard (Pommern) geboren, schlug w i e sein Va ter , 
der Genera l der Kava l le r ie war , die Lau fbahn des 
ak t iven Off iz iers e in . E r n a h m als solcher u. a. 
1900—1901 an der Exped i t ion nach Ostasien te i l 
u n d w a r i m Ersten W e l t k r i e g als Generalstabsoff i ­
z ier und mi l i tär ischer Beobachter I n Bu lgar ien 
ta t ig . 

V o n Massow t rat am 1. A u g u s t 1930 I n d i e 
N S D A P , e in . Bis zur Machtergre i fung w a r er 
Gauredner ln Ober f ranken und anderen T e i l e n 
Deutschlands. I m Ju l i 1932 k a m er zur Schutzstaf-
f c l als { { - M a n n . A m 17. A p r i l 1939 w u r d e er z u m 
{ { - G r u p p e n f ü h r e r beförder t . Seit 1933 w a r von 
Massow als Präsident des Deutschen A k a d e m i ­
schen Austauschdienstes, Amts le i te r i m A u ß e n ­
poli t ischen A m t der N S D A P . , Präsident der 
Deutsch-Bulgar ischen Gesellschaft, Senator der 
Deutschen A k a d e m i e M ü n c h e n , Präsident der 
A l e x a n d e r - H u m b o l d t - S t l t t u n g und Gauverbands­
le i te r des Gaues Ausland der Nat ionalsozial ist i ­
schen Studentenkampfh i l fe . 

Die Erpressungsabsicht glatt zugegeben 
Die USA. wollen jetzt auch Argentinien und Chile in den Krieg hetzen 

Europa ebenso brauchten. Beide seien also 
gleichermaßen aufeinander angewiesen, 

N u r glaubt man in Amerika nicht mehr 
daran, daß England tatsächlich den Krieg aus 
anderem Interesse führt als zum Schutz oder 
zur Wiederherstellung seiner bisherigen Wel t ­
herrschaft. Verschiedene vom Weißen Haus 
beeinflußte amerikanische Zeltungen N e w 
Yorks versuchen im letzten Augenblick, etwas 
ö l auf die erregten Wogen der englischen 
öffentlichen Meinung zu gießen. So ergriff 
der mit Roosevelt eng zusammenarbeitende 
Mi l i tärkr i t iker von „New York Herald T r i ­
büne", Major E 111 o t, das W o r t und erklärte, 
man müsse „der fortwährend anwachsenden 
Kr i t ik an dem britischen Verbündeten endlich 
Einhalt gebieten". Aber auch Elllot gibt zu, 
daß zwischen Washington und London außer­
ordentlich schwerwiegende G e g e n s ä t z e 
bestehen. Er spricht von „geradezu unglaub­
lichen Komplikationen in der Indischen Frage", 
Er bestätigt damit die früher aus Washington 
gekommenen Nachrichten über die heftigen 
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem 
englischen Kabinett und dem amerikanischen 
Präsidenten auf diesem für die Kriegführung 
so überaus wichtigen Gebiet. 

S o n d e r d i e n s f d e r L. Z . 

Lissabon, 14. Oktober 
Der scharfe Angr i f i S u m n e r W e l l e s ' , 

der augenblicklich den beurlaubten Staatsse­
kretär Hul l vertritt , auf die Neutral i tät C h i l e s 
und A r g e n t i n i e n s hat nunmehr ein be­
merkenswertes Nachspiel erhalten. Trotz der 
offenen Empörung in den beiden südamerika­
nischen Staaten und trotz schärfsten Protestes 
der beiden beteiligten Regierungen veröffent­
licht die „ N e w York Times" jetzt einen Kom­
mentar, der zweifellos vom Weißen Haus inspi­
riert ist. „Es gibt Zelten", so erklärt das Blatt, 
„ln denen die Erfordernisse der hohen Politik 
in internationalen Angelegenhelten auch un­
verblümte Wor te der Öffentlichkeit gegenüber 
nötig machen. Aus mancherlei GrUnden ist 
Washington der Ansteht, es sei die höchste 
Zelt, die Einstellung der letzten beiden neutra­
len Länder aui der westlichen Hemisphäre in 
bezug auf den Krieg klarzustellen. Dies ist der 
Beweggrund für die unumwundene Erklärung 
Wel les." 

M i t diesen Wor ten bestätigt das Blatt völ l ig 
unumwunden, daß es sich um einen Druckver­
such gehandelt hat, durch den Argentinien und 
Chile gezwungen werden sollten, Ihre Neutra­
litätspolitik aufzugeben. „New York Times" 
betont zu allem Überfluß, daß diese Völker sich 

Den Briten wird Gaulle schon unbequem 
Nach altbewährtem Rezept sollte er durch einen Mord beseitigt werden 

Drahtmeldung unseres We.-Berlchterslatters 

Rom, 14, Oktober 
Aufsehenerregende Enthüllungen bieten 

nach amtlichen syrischen Iniormätionen die 
Ergebnisse der Untersuchung Uber einem M o r d ­
anschlag gegen General d e G a u l l e , die 
soeben vom syrischen Ministerium dem gaulli­
stischen Hochkommissar General C a t r o u x 
vorgelegt wurden. Sie beweisen, daß die Atten­
täter in Verbindung standen mit britischen 
Kreisen ln Ägypten und daß sie von ihnen 
finanzielle Hi l fe erhalten haben. Die von der 
Polizei untersuchten Splitter ergaben, daß die 
bei dem Anschlag verwendeten Bomben eng­
lischer Herkunft waren. D ie gaullistischen 
Kreise in Syrien ziehen daraus den Schluß, 

daß der Mordanschlag von britischen Kreisen 
ln Palästina ausging. 

Kairos Kunstschätze verschleppt 
Drahtmeldung unseres We.-BcrlchterstatlerB 

Rom, 14. Oktober 
W i e über Istanbul gemeldet wird, ist der 

größte Tei l der altägyptischen Kunstschätze 
aus den Museen in Kairo entfernt und an an­
dere Orte gebracht worden. Diese auf Befehl 
der englischen Behörden ergriffene Maßnahme 
wird in Ägypten als Beweis dafür betrachtet, 
daß die Londoner Regierung nicht darin ein­
wil l igen werde, Kairo zur offenen Stadt zu 
erklären. 

nicht ln dem Empfinden wiegen sollten, als 
seien die Vereinigten Staaten ziemlich zu­
frieden, solange diese Länder strikte Neutral l tat 
beibehalten; denn eine solche irrtümliche A n ­
sicht könne auch auf andere amerikanische 
Staaten übergreifen. Das Ziel der USA.-Politlk 
sei es, die Anwesenheit aller diplomatischen 
V e r t r e t e r d e r A c h s e aul südamerika­
nischem Boden, also vor allem ln Chile und 
Argentinien, unter allen Umständen unmöglich 
zu machen. Darum habe sich Sumner Wel les 
in seiner Rundfunkansprache Aber den Kopf 
der Regierungen der beiden „widerspenstigen 
Republiken" an die Öffentlichkeit dieser Län­
der gewandt, um sie ln Kenntnis zu setzen von 
der Ansicht der Vereinigten Staaten. 

Der Ar t ike l der „New York Times" hat im 
übrigen in Südamerika wegen seiner heftigen 
Sprache außerordentliches Aufsehen erregt und 
die Empörung über den Vorstoß Sumper 
Wel les noch erhöht. 

Maltas Abwehr durchbrochen 
Berlin, 13. Oktober 

Deutsche und Italienische Kampffliegerver­
bände bombardierten im Laufe des 12. Okto­
ber erneut die britischen Flugstützpunkte auf 
M a l t a . Nachdem in der Nacht zum Montag 
der Flugplatz Luca bereits schwer getroffen 
.worden war, durchbrachen die Kampfflieger in 
den frühen Morgenstunden des 12. 10. wieder­
um den von britischer Flakarti l lerie und star­
ken Jagdverbänden gebildeten Abwehrgürtel . 
Schwere Bomben detonierten in den Abstell­
boxen, Hal len und Material lagern der Flug­
plätze Halfar , Venecia und Luca. Zwischen 
unseren Messerschmitt-Jägern und den an Zahl 
wei t überlegenen britischen Jagdflugzeugen, 
kam es während des ganzen Tages in großen 
Höhen über Mal ta zu verbissenen Luftkämp­
fen. Unsere Jäger schössen dabei 15 Spitfire 
ab, während 10 eigene Flugzeuge verloren 
gingen. Die beiderseitigen Verluste kenn­
zeichnen die Härte der Montag über Ma l ta 
ausgetragenen Luftkämpfe und die Sicherungs­
maßnahmen, die die Briten gegen die vernich­
tenden deutschen und italienischen Luftan­
griffe getroffen haben. Aber alles das nutzte 
den Briten wenig, denn die am Tage begonne­
nen schweren Bombenangriffe wurden in der 
darauffolgenden Nacht mit unverminderter 
Stärke erfolgreich fortgesetzt. 

Ein wenig spät, Mr. RooseveltI — 
Drahtmeldung unseres Kr.-Berichterstatter» 

Bern, 14. Oktober 
Das amerikanische Kriegsmarineamt gibt 

bekannt, daß im Verlauf der Operationen, die 
Im August bei den Salomon-Inseln stattfan­
den, nach dem australischen Kreuzer „Can­
berra" noch folgende drei amerikanische 
Kreuzer versenkt wurden: die „Astoria", die 
„Quinty" und die „Vincennes". Al le drei ame­
rikanischen Kreuzer hatten eine Wasserver­
drängung von 10 000 Tonnen. Sie waren mit 
neun Geschützen von 20,3 cm bestückt und 
hatten eine Geschwindigkeit von 32,7 Knoten. 
Sie waren in den Jahren 1934, 1936 und 1937 
von Stapel gelaufen. In der Bekanntgabe gab 
das amerikanische Kriegsmarineamt ferner zu, 
daß diese drei amerikanischen Einheiten Tor­
pedoschüsse erhielten, unmittelbar nachdem 
auch die „Canberra" durch Torpedoschuß ver­
senkt worden war. 

* 
Diese Bekanntgabe des Washingtoner M a ­

rinedepartements volle zwei Monate nach der 
Schlacht wirft wieder ein höchst bezeichnen­
des Licht auf die amerikanische Nachrichten-
gebung. A m 18. August hatte sich das USA.-
Marinedepartement endlich zu einer amtl i ­
chen Darstellung der Kämpfe vom 7. bis 10. 
August bequemt. M a n erklärte, in heftigen 
Kämpfen seien feindliche Kreuzer und Zer­
störer zum Rückzug gezwungen worden, be­
vor sie die amerikanischen Schiffe überhaupt 
hätten erreichen können. Jetzt heißt es auf 
einmal in der den Verlust der drei Kreuzer 
zugebenden Verlautbarung derselben Stelle: 
„Das feindliche Feuer w a r , schwer und las 
gut." „Quiney" und „Vincennes" seien wie­
derholt getroffen und versenkt worden, w ä h ­
rend die „Astoria" die ganze Nacht über ge­
brannt habe, bis sie am Morgen sank. Es 
scheint also, daß die feindlichen Schiffe die 
amerikanischen Schiffe doch erreichen konn­
ten! 

Hai le Selassie meldet sich" 
Drahtmeldung unseres Ma.-Berlchterstatlert 

Stockholm, 14. Oktober 
Nach englischen Meldungen ist A b e s s t « 

n 1 e n jetzt unter die sogenannten vereinigten 
Nationen aufgenommen worden. Das Bemer­
kenswerte an diesem Vorgang ist, daß diese 
zweifelhafte Ehre Abessinien erst nach einer 
so langen Zeitspanne, die seit seiner Rückge­
winnung verstrichen ist, widerfährt und dann, 
daß H a i l e S e l a s s i e den Antrag, den er 
schon vor einiger Zeit gestellt hat, nicht an 
die Adresse Londons, sondern an die Roose-
velts gerichtet hat, der jetzt auch ln einem Te­
legramm die Aufnahme bestätigte. Kurz nach, 
der Rückgewinnung Abessiniens waren zwi ­
schen Hai le Selassie, der sich seine Naiv i tä t 
auch im Londoner Exil bewahrt hatte und ernst­
halt an die Wiederherstellung seiner vol len 
Souveränität geglaubt haben mochte, und den 
Briten empfindliche Meinungsverschiedenheiten 
ausgebrochen, die sich in der Hauptsache an 

. der sogenannten britischen Kontrolle über das 
Land entzündeten. Erst nach sehr langer Zei t 
kam 4)s zur Ernennung von beiderseitigen Ge­
sandten. W e n n Hal le Selassie sein Gesuch an 
Roosevelt richtete, der mit der Rückeroberung 
auch nicht das geringste zu tun hat, statt an 
die Downing Street, so wurde Selassie dabei 
von einem richtigen Instinkt gelelteti denn 
offenbar ist es auch ihm, der es bisher aus­
schließlich mit dem britischen Empire zu tun 
gehabt hat, klar geworden, daß die letzte ent« 
scheidende Instanz für alle derartige Fragen 
Washington und nicht mehr London ist. 

Schrott-Not i m Dol lar land 
DrahlmeJdung unseres Ma.-Bertchterslatlerl 

Stockholm, 14. Oktober 
Das USA.-Flottendepartament gibt bekannt, 

daß das historische Schlachtschiff „Oregon" zu­
gunsten der nationalen Metallsammlung ver­
schrottet werden soll. 

Nach einer Reuter-Meldung aus N e w York 
hat der Oberbefehlshaber der „Großen Armee 
der Republik", J. G. Dumser, eine Anordnung 
unterzeichnet, nach der alle K a n o n e n k u ­
g e l n und Metallornamente von den Gräbern 
der Kriegsveteranen überall in Amerika gesam­
melt und zu Mater ial für Kriegsgerät einge­
schmolzen werden sollen. 
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Kampf um Hammerkott 
5) Roman von ernst G r a u 

Er steckte keinen Pfennig In das W e r k , 
der sich nicht entsprechend rentierte, ganz 
gleichgültig, ob es sich dabei um Menschen 
oder Maschinen handelte. Er war ein kalter 
Rechner, ihm fehlte die Liebe zu seinem Werk, 
das Gefühl für die innere Schicksalsverbun­
denheit mit a l l den vielen anderen, denen die 
Zeche Hammerkott Lebensmöglichkeit gab, 
die auf Gedeih und Verderb miteinander ver­
bunden waren. 

Es geschah häufig, fast täglich sogar, daß 
Direktor Terbrüggen in diesem oder jenem 
Abschnitt der Grube unter Tage erschien. 
Aber er kam dann nicht, um den Leuten dort 
unten zu zeigen, daß er einer der ihren war , 
daß er die Gefahren der Tiefe mit ihnen tei­
len wollte. Sein Gegengruß auf das „Glück­
auf!" der Steiger und Kumpels zeigte immer 
nur wenig Verbundenheit, seine scharf umher­
spähenden Blicke galten weniger dem im Dun­
kel der Erde schaffenden Menschenbruder. 
Seine Augen sahen vor allem den Fortschritt 
des Abbaus, das Vortreiben neuer Strecken, 
die Zahl der vom Füllort laufenden Wagen. 
Er kontrollierte die Schlepper, ob die Wagen 
das vol le Gewicht hatten, er rechnete den 
Zimmerhäuern vor, daß sie beim Strecken­
bau seiner Meinung nach zu vie l Holz ver­
brauchten. Er fragte ln al len Dingen zuerst 
nach denKoslen, den möglichen Einsparungen 

an Mater ia l und Löhnen. Er kannte jeden 
Schacht, jede Sohle, jeden Querschlag, er 
konnte die Arbeit der Häuer und Schlepper, 
der Zimmerhäuer und Schrämmeister, Maschi­
nisten und Bremser beurteilen, wie nur ein 
Mann , der selbst jahrelang unter Tage gear­
beitet hatte. Das von ihm ausgeklügelte Lohn­
system holte aus jedem einzelnen das Letzte 
heraus. Kein Wunder, wenn er dabei finan­
zielle Erfolge erzielen konnte. Aber auch kein 
Wunder , daß seine Kontrollgänge nicht sehr 
geschätzt waren und daß hier und dort Stim­
men laut wurden, die vor einer allzu straffen 
Führung warnten. Die Stelger, Betriebsleiter 
und Obleute hatten häufig genug Gelegenheit, 
vermittelnd einzugreifen. Auch Werner He l ­
l ingrath wußte ein Lied davon zu singen. 

Aber das waren schließlich gewohnte Be­
gleiterscheinungen des täglichen Einerleis ge­
worden, an die er weniger dachte, als er jetzt 
über das Zechengelände schritt und dem För-
dertum von Schacht I I I zustrebte. Vie lmehr 
beschäftigte ihn die Frage, was für ein son­
derbares Verhältnis da zwischen dem Direktor 
und seinem Privatsekretär herrschte. Schade, 
daß es ihm nicht gegeben war, sich hinzu­
stellen und zu horchen. W e r weiß, was er da 
noch zu hören bekommen hätte. Aber war er 
nicht trotzdem unfreiwil l ig Zeuge gewesen, 
wie Terbrüggen geschrien hatte: Ich wüßte 
nicht, wer mich daran hindern könnte! Und 
war es nicht Meinders Stimme gewesen, die 
diesem lauten Aufbegehren ein ruhiges, be­
stimmtes „Ich!" entgegengesetzt hatte? Um­
gekehrt hätte man eine solche Situation 

schließlich noch verstehen können, AbeY ein 
Privatsekretär, der seinem Chef ln dieser 
Weise begegnen d u r f t e . . . nein, Hel l ingrath 
schüttelte immer wieder den Kopf, da stimmte 
etwas nicht. Hier mußten sehr, sehr dunkle 
Zusammenhänge bestehen, in die hineinzu­
leuchten, sich bestimmt lohnen würde. Es 
war Hel l ingrath auch nicht entgangen, daß 
Terbrüggen gegen ihn selbst etwas Unerfreu­
liches Im Sinne gehabt hatte, was Meinders 
durch sein wiederholtes Eingreifen verhin­
dert hatte. Mochte dieser dabei noch so vor­
sichtig zu W e r k e gegangen sein, er hatte 
gute Augen und Ohren und vor allen Dingen 
ein untrügliches Gefühl für Dinge, hinter de­
nen offensichtlich eine unbekannte Gefahr 
lauerte. 

Eigentlich Ist es ein wahrer Jammer, daß 
solche Menschen hier das Heft in der Hand 
haben, dachte er im Weltergehen, während 
sein Blick über die ausgedehnten Anlagen 
der Zeche Hammerkott mit ihren wuchtigen 
Fördertürmen, qualmenden Schornsteinen, den 
vielen rauchgeschwärzten Hal len und Gebäu­
den der Kokereien mit ihren eisernen Brücken 
und Laufkränen dahinglitt. Al les war erfüllt 
von dem Gelärm emsigen Lebens und Tre i ­
bens) die von Rauch und Qualm gesättigte 
Luft zitterte unter dem heißen Atem der Ar ­
beit, Tausende von Händen fleißiger, pflicht­
getreuer Menschen schaffen hier oben und 
unter der Erdej den meisten von ihnen war 
die Zeche Nährmutter und Heimat zugleich.-
N u r der Mann, der vom Schicksal berufen 
war, Kopf und Herz dieses vielgestaltigen 

Werkes zu sein, er ließ sich nur gelegentlich 
hier sehen, er lebte andern Interessen, die 
weitab lagen von dem, was ihn natürlicher­
weise an dieses Stück Erde fesseln sollte, 

* 
Die großen Internationalen Automobilren­

nen auf der Avus in Berlin waren in vol lem 
Gange. 

Die Prüfungen der kleinen und mitt leren 
W a g e n waren bereits beendet, man hatte die 
Sieger entsprechend gefeiert und alles blickte 
nun gespannt auf die großen, schweren M a ­
schinen, die eigentlichen Helden dieses Ta­
ges, die jetzt langsam aus ihren Boxen an den 
Startplatz rollten. 

Eine Reihe von wuchtigen Kolossen, weiß, 
grau und silberglänzend standen sie wie 
sprungbereite Tiere nebeneinander und war­
teten auf das Flaggenzelchen des Starters, 
das ihnen den W e g freigeben sollte. 

Wa l te r Hammerkott hob noch einmal 
grüßend die Hand zur Tribüne hinüber, wo 
Renate am Gitter lehnte und ihm leuchtenden 
Auges zuwinkte. Dann fiel die Flagge, die 
Motoren heulten auf und in kurzen Abstän­
den ging das Feld auf die fünfzehn Runden 
lange Reise. 

Renates Augen folgten erregt dem W a g e n 
'des Vaters, bis er in der langen Geraden im 
Rudel der andern Fahrer verschwunden war. 
Sie war mit vol lem Bewußtsein stolz darauf, 
die Tochter des sieggewohnten Mannes zu 
sein, dessen Name hier in aller Munde war. 

(Fortsetzung folgt 



Das Gef rä f j 
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 T r t b t * l n e b C n ö r » gelegene Gemeinde Im 
oayernland, und zwar Im Fichtelgebirge, die 
einst den nicht beneidenswerten Namen „G-s-
" S B amtlich und i m Ortsschild führte. Diese 
uruoezeichnung war Grund genug, daß die Be­
wohner dieses freundlichen Dorfe« im Volks­
mund bald nur die „Gefräßigen" hießen. Dies 
ließ aber wiederum ihr Bauernstolz nicht zu, so 
daß der Bürgermeister sich eines Tages beque­
men mußte, an amtlicher Stelle eine Namens­
änderung 2 U beantragen, wobei er danach 
trachtete, den alten Namen in irgendeiner Form 
* u e r halten, da er geschichtliche Bedeutung 
natte. Das Wor t „Gefräß" rührte nämlich da-
n e r < daß der Ort einst ein wichtiger Treffpunkt 
•?*r «ahlreiche Pferdeposten war, die hier ihre 
, wechselten und ihnen das Futter, das Gs-
' r a ° i gaben. Der Stein des Welsen wurde nun 
öatait gefunden, daß man künftighin den N i -
m e D - des der Vielesserei verdächtigten Or te i , 

abgewandelt und gemildert, nur noch 
.itiefrees" schrieb. 

Geht man mit offenen Augen durch die 
°'«dte und Dörfer unseres östlichen Warthelan-
< " e ' i so findet man viele solcher Gefräße, je 
?**n findet s ie in Litzmannstadt an so mancher 
Stiaßenecke, denn dort werden die zahlreichen 
Droschkenpferde aus uns Deutschen fast unmög­
lich erscheinenden Sacklumpen gefüttert, die 
mnen polnische Kutscher etwas u n s a n f t über 
den Kopf hängen. Es Ist eine reine Syslphux-
«rbeit für die Tiere, wenn sie ihr Heu odor 
Ihren Hafer zur Hälfte ausgefressen haben, die 
W e l t e r e n Körner noch zu ergattern, weil der 
Weiche Lumpen ihnen um den Kopf baumelt, 
ohne daß sie seinen kostbaren Inhalt ergattern 
können. Diese Leute müssen sich also den 
Ehrennamen eines brauchbaren Gefräßes ertt 
einmal verdienen. Drüben In den alten Reichs­
gauen benutzt man den bekannten Freßbeutel, 
der, wei l er aus steifem Leinen in Form eines 
runden Gefäßes den Pferden vorgehängt wird, 
we't zweckmäßiger ist als das Überbleibsel pol­
nischer Rückstfindigkelt von e'nat. Die Drosch­
kengäule haben es bei den großen Entfernungen 
In unserer Industriestadt nicht lelchti geben 
Wir ihnen zum Dank ein vernünftiges Gefräß. 

Kn. 

€tn Brief, Oer an uns alle gerichtet n>irt> 
ein Brie! von drinnen I Ein Mahner zum gemeinsamen Einsatz Briete von draußen 

Ein Brief, nur ein kleiner Brief. W a s kann 
nicht alles in ihm stecken — eine kleine Freude, 
ein großes Glück? Es gab eine nicht ferne Zeit, 
da uns hastigen Großstädtern der Brief wie 
etwas Altmodisches vorkam. Die Postkarte hat 
ihn verdrängt und der Fernsprecher. W i e be­
quem ist es auch, so einfach in die Strippe 
plaudern zu könnenl Aber mit dem Ernst des 
Krieges i 3 t auch der Brief wieder zu Ehren ge­
kommen. Welch eine Freude trägt er uns ins 
Haus, der kleine zerknitterte Feldpostbrief des 
lieben Menschen, Vaters oder Sohnes, um den 
wir bangem der Brief des Jungen oder Mädels 
vom Arbeitseinsatz! Das Herz des Volkes 
schlägt heute in der gewaltigen Brieffracht, die 
die Reichspost täglich zu bewältigen hat. 

Aber es gibt auch ein Briefchen, das uns 
nicht ins Haus gebracht wird, das aber doch 
jeder bekommen kann, wei l es an jeden gerich­
tet ist. Denn durch dieses sucht das große Herz 
des Volkes sein Echo im Herzen jedes einzel­
nen. Es sieht nüchtern aus mit seinem grauen 
Umschlag und der schlichten Aufschrift: 

„Reichslotterie der NSDAP, für nationale Ar­
beit." Aber dieser „Absender" Ist ein Mahner 
zur Pflicht. W i r dürfen ihn nur nicht versäu­
men, müssen mit Zuversicht zugreifen, immer 
w i e d e r . . . Dann wird der graue Schicksalsbrief 
einmal zum Glückbringer für uns werden. Denn 
er ist in der großen Schicksalsgemeinschaft, 
die wir heute erleben, ein Bruder der anderen, 
der persönlicheren Briefe, ja, er gehört zu die­
sen anderen: Zum Frontbrief und zum Heimat­
brief, in denen die immer wieder gelesenen 
Worte stehen: „Es geht gutl" Denn es ginge 
nicht so gut, wenn das graue Glücksbriefchen 
nicht wäre mit seiner Mahnung zum gemeinsa­
men Einsatz, zum kleinen Opfer, das die großen 
ersparen und erleichtern hilft. 

Und so wollen wir ihn zu den anderen 
stecken, ob er nun gleich seinen greifbaren 
Gewinn abgeworfen hat oder nicht. Denn abge­
sehen von der letzten Chance, die ihm die 
Schlußziehung der Prämienscheine am 30. No­
vember vorbehält, hat er j a allen schon Hilfe 
gebracht. 

Kinöer finö nicht ohne Auf licht zu laffen 
Ein Kind spielte aul einem Fensterbrett des dritten Stockwerkes und stürzte tödlich ab 

W i r verdunkeln von 18.55 bis 6.40 Uhr. ( 

UTicteifuift die I . Z. 

Ein grausiger Unfall trug sich zu: Ein vier 
Jahre altes deutsches Kind stürzte aus der im 
3. Stock befindlichen elterlichen Wohnung und 
blieb schwerverletzt im Hof liegen. Im Kinder­
krankenhaus ist der Junge noch am gleichen 
Tag an den Folgen der erlittenen Verletzungan 
gestorben. Während der Abwesenheit der Mut ­
ter spielte das Kind auf dem Fensterbrett. Es 
verlor dabei das Gleichgewicht und fiel in den 
Hof. 

Sturz vom Rad. Eine 17 Jahre alte Polin 
aus der Straße am Rain stürzte von ihrem 
Fahrrad und zog sich innere Verletzungen zu. 
Ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben, 
erlag sie In einem Krankenhaus ihren Verlet­
zungen. 

Deutsche Baukunst Im Wartheland. Uber 
dieses Thema spricht der Kustos am Landes­
amt für Denkmalpflege in Posen, Dr. G r a u b -
n e r, am Donnerstag im Rahmen der Ausstel­
lung: „Deutsche Landbaukunst im Wartheland" 

Deutsche Werkstoffe nnd Textilstoffe sind vollwertig 
Eine aufschlußreiche Wanderlehrschau Im Gau Wartheland / Demnächst auch in Litzmannstadt 

Nachdem der Relcrtsaustchuß f ü r V o l k s w i r t ­
schaftliche A u f k l ä r u n g eine Auastel lung der deut ­
schen Werkstof fe u n d der deutschen Text l ls tof te 
mi t bestem Er fo lg In P o s e n gezeigt hat , Ist er 
nunmehr m i t diesen beiden Wander lehrschauen I n 
den Bez i rk L i tzmannstadt gekommen. Zunächst 
fand i n O s t r o w o diese Ausstel lung statt, V o m 
17. Oktober an w i r d sie in K a l l s c h i m D e u t -
sehen Haus gezeigt w e r d e n , u m dann anschließend 
noch In L i t z m a n n s t a d t aufgebaut zu w e r d e n . 

.• I n sehr e indrucksvol ler und . gemelnverständl l -
Welse f i i l n - 1 dies« A u s s t e l l u n g , fUr d a r a n P r o -

„ *»»ida d ie D A F . z u s t ä n d i g ist. I n d i e A u f g a b e n 
i I n d ie Leistungen der deutschen Wir tschaf t 

™ Und. macht m i t der Entstehung und V e r w e n ­
dung d e r n e u c n deutschen T c x t t l - und Werkstof fe 
D c K a n n t . i n <ier Lehrschau „Deutsche Text l ls tof te" 
erkennen w i r zunächst, w i e unser War the land bis 
z u m Jahre isss der T e x t l l k u n d e der ganzen W e l t 
war . D i e deutsche Sptnnstoffwlrtschaft hat te über ­
a l l i h r e Rohstoftgebtete. W i r l e rnen dann wei ter , 
w i e sich d ie deutsche Wir tschaf t vom Ausland 
f re i machte und die Rohstoffe zur Erzeugung von 
Tex t i l i en heranzog, die w i r re ichl ich i m Deutschen 
Reich erzeugen, so die deutsche Wol le , die A n g o -
rakanlnwol le , d ie Naturseide, den Flachs, H a n f 
und dann d ie v ie len Splnnstoffasern aus Kunst ­
seide und Ze l lwo l le und des Zellglases. F ü r die 
letzteren sind d ie Rohstoffe St roh. Holz , Schilf , 
Kar to f fe lk raut u n d Brennessel. A u c h aus der M a ­
germi lch gewinnen w i r eine Splnnstoffaser, nicht 
zuletzt auch a u a K o h l e u n d K a l k . A n ausgestellten 
Spinnstoffen u n d ih re r V e r w e n d u n g e rkennt Jeder 
d i e vielseit ige Verwendung , u n d daß es sich h ie r 
n icht u m einen Ersatzstoff handel t , sondern daß 
v ie lmehr h ier eine Splnnstoffaser gewonnen w u r ­
de, d ie den natür l ichen gegenüber v ie l fach sogar 
besser und widerstandsfähiger Ist. F ü r den V e r ­
braucher Ist es Ja gleich, ob e r biologisch oder 
chemisch erzeugte Spinnstoftascrn verwendet . 
W e n n heute Wüsche oder K le idung gekauft w e r ­
den , dann macht sich .n iemand Oedanken , w i e 
alles entsteht. D ie Ausstel lung zeigt e indeut ig , w i e ­
v i e l Arbeitsgilnge er forder l ich s i n d , u m erst d ie 
Splnnstoffaser und dann das G e w e b e herzustel len. 

A u c h die andere Lehrschau über die „ D e u t ­
schen Werksto f fe" erweist den h o h e n , W e r t und 
die besondere wir tschaft l iche Bedeutung unserer 
helmischen Rohstoffe, w i e Naturseide, Holz , O l a i , 
Elsen und s t a h l , der Le ichtmeta l le , der neuen 
Kunst - und Preßstoffe und des deutschen K a u ­
tschuks Buna . A u c h h ier e r k e n n t m a n , daß die 
deutschen Roh- und Werkstof fe vo l lwer t ig sind. G e ­

rade am Buna w i r d der Beweis erbracht , daß es 
dem sonst m i t Devisen aus dem Ausland bezoge­
nen G u m m i i n v ie ler Hinsicht über legen Ist. J l . 

Erwerbsgesellschaften 
T e x t i l w e r k e Krusche & Ender A G . , Pablanlce. 

D i e Gesellschaft veröf fent l icht Jetzt ihre R M . - E r ­
öffnungsbilanz zum 1. Januar 1940 und gleichzeit ig 
den Abschluß z u m 31. Dezember 1940. Letz terer 
weist nach Absetzung a l ler Unkosten und nach 
1,71 M I U . R M . Abschreibungen einen Re ingewinn 
von 853 S41 R M . aus, über dessen V e r w e n d u n g 
Mi t te i lungen nicht gemacht w e r d e n . I n der Bi lanz 
»um Sl. 12. 40 erscheinen u. tu, verg l ichen m i t der 
RM.-Eröffr ,ungsbl lanz zum 1. l . 40 ( in M I U . R M . ) : 
Anlagevermögen m i t 16,37 (17,90) und Umlaufsver ­
mögen m i t 14,35 (13,94). Anderseits erscheinen 
A k t i e n k a p i t a l und Rücklagen unveränder t m i t 17,00 
und S,95. Wer tber icht igungen haben sich v o n 2,48 
• u f 2,39 erhöht , desgleichen die Rückstel lungen von 
1,58 auf 1,79, w ä h r e n d die Verb ind l ichke i ten sich 
v o n 3,48 auf 2,04 ermäßigten . 

Wirtschaftsnotizen 
Z u m Le i te r der Fachgruppe W i r k e r e i und 

Str ickere i in der Wir tschaftsgruppe T e x t l l Ist der 
Fabr ikan t A . H e r t z s c h in Fa. H . Engc lmann 
Nachf. , L lmbach/Sa. , ernannt w o r d e n , nachdem 
der bisherige Lei ter , K o m m . - R a t P h i l . H e 1 f t e -
r i e h , Neustadt /Hard t , seine sämtl ichen Ä m t e r 
aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt hat . 

D ie ägyptische Baumwol le rn te 1942 w i r d auf 
3 215 000 Kantar , also auf 458 K a n t a r Je Feddan, 
geschätzt, das heißt mi t anderen W o r t e n , daß die 
diesjährige ägyptische Baumwol le rn te auf e in D r i t ­
t e l der Norma le rn te herabgesunken Ist, die e twa 
t bis 10 M l l l . K a n t a r bet rug . 

D e n Absatz von Landmaschinen regelt e ine A n ­
ordnung des Bevol lmächt igten f ü r die Maschinen­
produkt ion vom 23. 9. 1942, u m eine Deckung des 
vordr ingl ichsten Bedarfs an Landmaschinen unter 
Berücksicht igung der landwir tschaf t l ichen Belange 
sicherzustel len. 

Körperschaftssteuersätze f ü r die HTO. -Be t r i ebe . 
Nach einem Er laß des Reichsministers der F i n a n ­
zen gelten die ermäßigten Steuersätze f ü r die t r e u ­
händerisch verwa l te ten Gewerbebet r iebe und die 
öffentl ich bewir tschafteten l a n d - und fors tw i r t ­
schaft l ichen Betr iebe auch f ü r d ie Veranlagungs­
ze l t räume 1942 und 1943. 

in der Aula der Textllfachschule. Durch eine 
Reihe schöner Lichtbilder unterstützt, wird ein 
Einblick in das Bauschaffen aller Zeiten ver­
mittelt, zu denen deutsche Menschen im War ­
thegau saßen. Der Eintritt ist frei. 

Höchstgewicht fü r Postpakete 15 Kilo. Die 
kürzlich eingetretene Herabsetzung des Höchst­
gewichts für Postpakete auf 15 kg ist nun­
mehr auch auf den Paketdienst mit dem Gene­
ralgouvernement und dem Protektorat Böh­
men und Mähren einschließlich der Dienstpost 
Böhmen und Mähren ausgedehnt worden. Sie 
gilt nicht für den Auslandspaketdienst. 

Lebensmittelkartendiebe. I n den Tagesstun­
den drang ein Unbekannter mit Nachschlüssel 
in eine Wohnung in der hinteren Buschlinie 
ein und entwendete neben einem kleineren Geld­
betrag die gesamten Lebensmittelkarten der be­
troffenen Familie. Ein ähnlicher Fall trug sich 
am gleichen Tag In einem Hause der Franken­
straße zu. Hier stieg der Täter durch das offene 
Fenster einer Erdgeschoßwohnung ein und ent­
wendete ebenfalls neben einem kleinen Geld­
betrag sämtliche Lebensmittelkarten der gs-
schädigten Wohnungsinhaber. 

Eine Ladendiebtn wurde festgenommen. Eine 
49 Jahre alte Polin wurde wegen Ladendieb­
stahls festgenommen. Die Festgenommene hatte 
in einem Geschäft In der Buschlinie einen Bal­
len Baumwollstoff gestohlen. 

400 R M . gestohlen. In den Vormittagsstun­
den drang ein Unbekannter nach Aufbrechen 
der Tür in das Büro eines Architekten in der 
Adolf-Hitler-Straße ein, erbrach hier mehrere 
Schreibtische und entwendete rund 400 R M . 
Bargeld. 

Zwei Einbrecher wurden festgenommen. Vor 
einigen Tagen wurden Im Hof eines Hauses 
in der Arthur-Meister-Straße insgesamt fütif 
Schuppen erbrochen. Die Täter hatten bereits 
eine Anzahl Handwerkszeuge entwendet und zur 
Mitnahme bereitgelegt, wurden jedoch von 
Hausbewohnern überrascht und der Polizei 
übergeben. Es handelt sich um zwei 22jährige 
Polen. 

t . Z.-Spotl i t t T t n Tage 

Staötgefclilchtlichcr Kalenöer 
14. Oktober 1121 

D e r Großunternehmer Ti tus Koplaeh verp f l i ch ­
tet sich In einem m i t der Wolwodschaftskomrnls-
slon abgeschlossenen Ver t rag , hundert Le ineweber ­
fami l ien aus seiner achleslschen He imat nach 
Lodsch k o m m e n zu lassen und fü r sie eine beson­
dere Siedlung zu err ichten. Koplsch kam der 
übernommenen Verpf l ichtung nach und err ichtete 
f ü r die Leineweber 80 Holzhäuser. So entstand eine 
neue Leinewebersiedlung in unserer Stadt, die noch 
heute unter dem N a m e n Neu-Schlesien bekannt Ist. 

14. Oktober 1939 
400 M a n n vom Selbstschutz w u r d e n durch 

Ober führer Kernten und ' ( - S t a n d a r t e n f ü h r e r T e u ­
fe l auf dem Sportplatz von Scheibler 4 G r o h m a n n 
als Fre iw i l l ige f ü r d ie Htlfspollzei vereidigt . 

Persönliches. Der komm. Regierungs- und 
Schulrat Karl B o r c k ist zum Regierungs- und 
Schulrat ernannt worden. 

Das muß man wissen. Im Amtlichen Tei l 
sind Bekanntmachungen des Oberbürgermei­
sters über die Zuteilung von Geflügel, Traube.», 
Äpfeln, Zitronen und Kochfisch veröffentlicht. 

Platzkonzerte des Musikkorps der Schutz­
polizei. Das Musikkorps der Schutzpolizei führt 
am Mittwoch in der Zeit von 16 bis 17 Uhr in 
der Hermann-Göring-Straße vor dem Postamt 
und am Freitag in der gleichen Zeit am Deutsch­
landplatz bei günstiger Witterung je ein Platz­
konzert durch. 

Sonderwertzeichen zum Europäischen Post­
kongreß. Zu dem augenblicklich in W i e n statt­
findenden Europäischen Postkongreß gab die 
Reichspost drei Sondermarken und eine äonde*.-
postkarte heraus. Die Marken zu 3, 6 und 12 
Rpf. (mit Zuschlägen von 7, 14 bzw. 38 Rpf.) 
sind nach Entwürfen des Kunstmalers Mo er­
wähl in Berlin-Wilmersdorf hergestellt. D'.e 
Werte zu 6 und 12 Rpf. erscheinen erstmalig 
im Zweifarbendruck. Die Sonderpostkarte zu 6 
( + 14) Rpf. mit dem Freimarken-Wertstempel 
der gleichwertigen Sondermarke trägt auf dar 
linken Hälfte eine von dem Graphiker Voge­
nauer in Berlir.-Tempelhof stammende Beschrit­
tung. Die neuen Wertzeichen werden, soweit 
der Versand möglich gemacht werden kann, 
bei den Postämtern am Sitz der Relchspostdl-
rektloncn und in einigen größeren Orten ab­
gegeben, u. a. auch in Litzmannstadt. 

Was tut man mit Kürbis? Jetzt ist die Zeit 
des Kürbis. Brauchbare Kürbisrezepte werden 
unsere Hausfrauen beim Schaukochen kennen­
lernen, das die Hauswirtschaftliche Beratungs­
stelle des Deutschen Frauenwerks in der Adolf-
Hitler-Straße 126 am Donnerstag von 10 bis 13 
Uhr veranstalten wird. 

Briefkasten 
Eltern« Kreuz. Wir können die Meldung von der Ver­

leihung des Eisernen Kreuzes nur dann bringen, wenn uns 
die Unterlagen vorgelegt werden. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreis le i tung Stadt. Kreisorganisationsamt. — 

Donnerstag, 18 Uhr , Im Sitzungssaal der Kre is le i ­
tung Arbeltsbesprechung der Ortagruppen-Organl -
satlonsleiter. A l l e Og.-Organisatlonslelter oder de ­
r e n Ste l lver t re ter haben zu erscheinen. 

A m t fü r Kriegsopfer . Fre i tag, 18.30 Uhr , öff. 
M i tg l . -Versammlung Im Helenenhof . Sämt l . A b t . -
Le l ter sind zur Stelle und sorgen dafür , daß die I n 
Ihrer Og. wohnenden Mi tg l ieder erscheinen. N lch t -
mi tg l leder sowie Versehrte aus dem Jetzigen 
K r i e g , Hinterbl iebene, W i t w e n und Kr iegere l te rn 
sind einzuladen. 

A m t für Technik . Donnerstag, l t U h r , A u l a 
der Text l l fachschule, LudendorUstraßc 116, V o r ­
t rag von D r . Oraubner „Deutsche Landbaukunst tm 
W a r t h e l a n d " m i t L ichtb i ldern . E in t r i t t f r e i . Gast« 
w i l l k o m m e n . 

Og. Mo l tke . D t . F r a u e n w e r k . M i t t w o c h , 19 U h r , 
Gem. -Abend Im Og. H e i m . Slidrlrig. D t . F r a u e n -
w e r k . Donnerstag, 17.30 U h r , Gem. -Abend f ü r 
Frauen-Donnerstaggruppe und Jugendgruppe. 

SA. -Mus ikzug . M i t t w o c h , 19.15 bis 21.30 Uhr , 
Probe, Dienststel le. 

Warttielaiut spielt am 25. OHIobcr mm Damig-Westpreußen 
Anläß l ich des „Tages der F r e i h e i t " a m Sonn­

tag, 25. Oktober , w i r d i n P o s e n e i n Fußbal lspiel 
der Auswahle inhe l ten der Gaue War thc land und 
Danzlg-Westpreußen vorberei tet . Diese Begegnung 
soll zugleich e in An laß sein, d ie sport l ichen Be ­
ziehungen der beiden Nachbargaue we l te r zu ver ­
t ie fen. 

Kriegsländerspiel Japan—Deutschland In Tokio 
Zwischen der Japanischen Nat ionalmannschaft 

u n d einer Auswahlmannschaft , d ie aus tn Japan 
lebenden deutschen Spielern gebildet w i r d , Ist e in 
Handbal lspie l vere inbar t worden , das m i t G e n e h ­
migung des Reichssportführers als Kr iegsländer­
k a m p f durchgeführ t w i r d . Dadurch hebt sich d i e ­
ses Spiel In seiner Bedeutung über ähnl iche V e r ­
anstaltungen hinaus, die bisher bereits m i t B e t e i ­
l igung deutscher und Japanischer Sport ler In J a ­
pan abgewickel t worden sind. D ie Nachr icht , daß 
sich Deutschland und Japan ihren ersten H a n d ­
b a l l - L ä n d e r k a m p f In Tok io l ie fern w e r d e n , Ist tn 

Japanischen Sportkreisen m i t größter Begeisterung; 
aufgenommen worden . Bereits Jetzt Wi rd das Spiel , 
das Im November I m Mel j l -S tad lon , der führenden 
K a m p f b a h n , z u m Austrag k o m m t , als das hervor ­
ragendste Internat ionale Ereignis seit Jahren be ­
zeichnet. 

Vierzehn Fußballspieler für Bern 
N o c h v o r Abschluß des Lehrganges unserer 

Fußbal l -Nat ionalspie ler I n Stut tgart sind bereits 
v ie rzehn Spieler best immt worden , die f ü r d ie 
endgült ige Aufste l lung der deutschen Na t iona l ­
mannschaft z u m 27. Länder t re f fen mi t der Schweis 
a m kommenden Sonntag In Bern in engerer W a h l 
stehen. Es sind dies i m einzelnen: T o r : Jahn (Ber ­
l iner S V . 92) oder Flotho (Schalke 04); Janes 
(Hamburger SV.) und M i l l e r (LSV . Ber l in ) ; L a u -
xer: K u p f e r (Schwein fur t 05), Rohde (Eimsbüttel ) , 
Sing (Stut tgarter Kickers) oder Vo igtmann (SC. 
Plan i tz ) ; S t ü r m e r : Lehner (B lau-Weiß Ber l in ) , 
W a l t e r (1 . F C . Kaiserslautern), Krückeberg , W I U 1 -
m o w s k l (beide M ü n c h e n 1660), U r b a n (Schalke 04) 
oder K l ing le r (Daxlanden) . 

Nur ein armes Panjepferd / Bericht aus dem Alltag 
von W. ßosensteln 

Das Hohelied vom Pferd als Kriegskame­
raden und unentbehrlichen Begleiter ist oft 
gesungen worden. Unter all den Geslppen aber 
steht, in seiner Ar t unübertroffen, das russi­
sche Bauernpferd. Mittelgroß, manchmal sogar 
nahezu ponyhaft, aber zäh, ausdauernd, ehr­
geizig und genügsam, war es zu allen Zeiten 
und ist es heute hineingezeichnet in die russi­
sche Erde. 

Wessen wir uns heute erinnern wollen, das 
liegt als stilles, alltägliches Geschehen Jahre-, 
vielleicht jahrzehntelang zurück. Aber es kann 
auch heute oder morgen sein. 

Die kleine Stute Mascha hat gefohlt. Nach 
kurzen Wochen verhältnismäßiger Ruhe kamen 
Heu-, Korn- und später die Hackfruchternte. 
Und dann war er auch schon da, der schlimme, 
schlimme Oktoberl Kalt und naß das Wetter , 
von Straßen im europäischen Sinne keine Spur, 
versumpft die Wälder. Trotzdem aber müssen 
die Kartoffeln und sonstigen Herbstgemüse zur 
nächsten Kreisstadt gebracht werden. Unver­
drossen, schnaubend und kopfnickend zieht die 
Stute den Bauernwagen über schadhafte Knüp­
peldämme, während der Bauer nebenherwatet. 
Er ichimpft gewohnheitsmäßig auf die ganze 
W e l t und zieht der Mascha ebenso gewohn­
heitsmäßig ab und zu das Ende der Strickleine 
über ihr Hinterteil . Einige Dutzend anderer Ge­
fährte, hübsch eins nach dem anderen, bewegen 
sich hinterher: der triefende Sumpfwald hallt 

wider von lauten Rufen und Leinenschlagen. 
Stunde um Stunde geht es vorwärts. Lustig 
und unbeschwert tanzt Maschas Fohlen um den 
.Wagenzug i doch wenn es sein neugieriges Nas­
chen zu weit in den W a l d steckt, wiehert die 
Mutter leise und warnend, während die großen, 
schönen Pferdeaugen unendliche Liebe aus­
drücken. 

Wei ter poltern die Wagen. Dann bleibt 
Mascha unversehens stehen) sie dampft, und 
ihr Atem geht schwer. Hier hilft weder lamen­
tieren, noch hauen — so hält die ganze Kara­
wane an. Müde lassen die Pferde ihre Köpfe 
hängen: erbarmungslos klatscht ein eisiger Re­
gen auf die ungeschützten Leiber herab. 

Nach einer Wel le geht es weiter. M i t vor 
Anstrengung angehobenen Schweifen und oft 
gekrümmten Rücken quälen die Tiera sich er­
neut vorwärts, weiter, immer weiter. Endlich ist 
die Stadt erreicht. Auf dem Marktplatz werden 
die Pferde ausgespannt, Heu oder auch Erbsen­
stroh wird ihnen vorgeworfen. Zufrieden 
schnaubend, mahlen sie mit ihren starken Zäh­
nen das dürftige Futter — nicht umsonst kann 
man bei vielen unter Ihnen sämtliche Rippen 
zählenl Aber die Beine sind gerade und die 
Augen klar. Es riecht nach Pferdeschweiß, Le­
der, Heu und Juchtenstiefel, ein Aroma, ohne 
das einst keine russische Kleinstadt zu denken 
w a r . 

Dann haben die Bauern ihre Produkte ver­
kauft. Das Geschrei, Feilschen und Gelächter 
verfliegt) in einem nahen Traktir wird Tea 
getrunken und dazwischen auch etwas Schär­
feres. Dafür ist dann auch der Gesang der heim­
fahrenden Bauern nicht gerode melodisch, und 
die Pferdchen erhalten manchen höchst über­
flüssigen Hieb. Al lmählich verstummt dann 
aber das Singen} sobald zwischen dem Geräusch 
des Räderrollens der erleichterten Gefährte auf 
dem holprigen Knüppeldamm leises Sägen her­
vorklingt, verlangsamen die klugen Tiere das 
Tempo, damit ihre besoffenen Herren nicht 
herunterfallen und unter den nächsten Wagen 
geraten. 

Das Fohlen läuft jetzt ruhig neben seiner 
Mutter her. Da sind tückische Löcher in der 
schwarzen Finsternis, in denen jedes andere 
Pferd der Erde sich alle viere brechen würde. 
Doch gleichmütig und stet ziehen diese Wagen­
reihen ihres Weges. Im Morgengrauen endlich 
haben sie das Heimatdorf erreicht. Klirrend 
geht hier und dort ein Hoftor auf und hinein 
schreitet ganz selbstverständlich das dazuge­
hörige Pferd. Die Baba (Bäuerin) muß erst eine 
ganze W e l l e ihren Eheherrn wecken, bis er 
auf dem Wagen endlich zu sich kommt. Dann 
werden die Pferde ausgespannt und oft statt in 
den Stall auf die abgeernteten Stoppelfelder 
gejagt — mögen sie zusehen, wo sie etwas 
flndenl 

Doch schon nach wenigen Stunden tollen sie 
draußen umher und haben alle Mühsal ver­
gessen — hart und zäh, von neuem zu neuer 
Fron bereit* °V. 

Kultur in unserer Zeit 
Bildende Kunst 

Rol ler -Pre is des Wiener K u n t t h a n d w e r k s . D e r 
I m Ju l i vom Reichsleiter Ba idur von Schlrach ge­
stif tete A l f red-Rol le r -Pre la f ü r Kunsthandwerk ist 
v o m Preisgericht dem W i e n e r Oberbaurat Profes­
sor D r . h. c. Josef H o f f m a n n ver l iehen w o r d e n . 
Professor Hof fman w u r d e 1870 in P l rn l tz , e inem 
Grenzor t der Ig lauer Sprachinsel, geboren. Se ine 
M u t t e r s tammt aus der Fami l ie Franz Schuberts. 

Dichtung 
Finnische D ichter lasen In Ber l in . A m ersten 

der diesjährigen „Ber l iner Ku l tu rabendc" dar 
Fichte-Gesellschaft lasen zwei f innische Dichter — 
M l k k a W a l t a r l und Oernul f Tlgerstedt — aus eigen 
nen W e r k e n . Aus dem Winter fe ldzug 1939/49 w a ­
r e n die vier Erlebnisabschnitte, die M l k k a W a l t a r l 
zu Gehör brachte: verknüpfende Idee der Unste r t» 
l lchkcltsglaube einer kampfeamut lgen Nat ion . Oer« 
n u l l Tlgerstedta L y r i k und Prosa standen gle ich­
fal ls Im Zeichen der Krlegsxelt . A m stärksten be ­
r ü h r t e zweifel los seine Prosaarbelt , d ie Erzäh lung 
v o m „Te le fondraht" . 

Musik 
Eine Oberschlei l tche Musikwoche. D i e St i f tung 

Oberschlesien veranstaltet v o m 20. 10. bis 6. 11. I n 
den Städten Kat towi tz , Beuthen und Gle lwl tz e in« 
Musikwoche , in deren M i t t e l p u n k t Beethoven 
steht, Daneben k o m m e n oberschlesiache K o m p o n i ­
sten zur Gel tung m i t mehre ren U r a u f f ü h r u n g e n . 

Film 
Außenaufnahmen zum M o z a r t - F i l m beendet. 

D i e Außenaufnahmen zu dem M o z a r t - F i l m , der den 
T i te l „ W e n die Götter l ieben — ein F i l m u m W u l f ­
gang Amadeus M o z a r t " erhiel t , wurden in Salz­
burg unter der Spiel le i tung des P r o d u k t i o n s z e i t 
der W l e n - F l l m , K a r l H a r t l , zu Ende geführt . 



A u s dem u f i r H i i U u u i Der Staothern oon Kalifch roirö twfchönt 
Die oerfebrounöene „ultca' 

Schon lange Ist es fü r uns Ln L l tzmanstadt 
e ine Selbstvers tändl ichke i t , daß d ie Straßen 
deutsche Bezeichnungen t ragen. A b u n d zu 
s ieht man e inmal un ter schlecht getünchter 
M a u e r die f remdländische Bezeichnung noch 
durchsch immern . Jetzt müssen nun auch in un­
serer großen Nachbars tad t Warschau , im Ge­
nera lgouvernement , d ie al ten po ln ischen Stra­
ßennamen den deutschen Schi ldern we ichen. 
W e r nach Warschau kommt , ve r l i e r t das Ge­
füh l , i n e iner f remdländ ischen Stadt zu se'n, 
w e n n er das we i t ve rb re i te te Netz der weißen 
Straßentafe ln sieht. Bedeutende deutsche M ä n ­
ner , die wesent l i chen A n t e i l an dem ku l t u re l l en 
Gesta l ten der Vergangenhe i t Warschaus hat ten , 
tauchen n u n i m Straßenbi ld w ieder auf und er­
i n n e r n d ie vorbe ihas tenden Menschen an ihre 
Persön l ichke i t . So war E. T. A . Ho f fmann zwe i 
'Jahre, v o n 1805—07, in Warschau und er­
leb te dor t d ; e Urau f füh rung mehrerer Kompo­
s i t ionen, die seinerzeit begeistert au fgenom­
m e n wurden . W e i t e r h i n machte er a rch i tek to ­
n ische En twür fe und bete i l ig te sich rege an der 
A u s m a l u n g v o n Palästen. Berühmte Baumeis te : 
'deutschen Herkommen; : fo rmten Warschau . H ie r 
w ä r e n Schuch, Plersch, A igne r und Kamsetzer 
a n erster Stel le zu nennen. Entscheidend bete i ­
l i g t , muß auch Baumeister Zug genannt werden . 
Der „Andres-Sch lü te r -P la tz " kündet v o n dem 
W i r k e n dieses großen Mannes in Warschau . So 
Hat übera l l auf die Spuren deutschen Ge i ­
stes und deutschen Könnens zu t ref fen, d ie n u n 
d 'e Stadt he ima t l i ch werden lassen. S. 

Waldrode 
br. Ein Amtsbez i r k Wa ld rode -Land gebi ldet . 

A m 1. Ok tobe r 1942 ist aus dem b isher igen 
Amtsbez i r k L u d e n und 10 Or tschaf ten des 
Amtsbez i rks Lack ein neuer Amtsbez i r k W a l d -
l o d e (Gostynin) -Land gebi ldet worden . Die Ve r ­
w a l t u n g des neugebi ldeten Amtsbez i rks ist dem 
Bürgermeis ter der Kreisstadt , Pg. D o s t, über­
t r agen worden , der d ie A m t s v e r w a l t u n g i m 
Rathaus m i t der S tad tve rwa l tung zusammen­
gelegt hat. Die in den einzelnen Or tschaf ten 
des Amtsbez i rks bisher tä t ig gewesenen Or ts­
vors teher s ind be ibehal ten worden . Die Z u ­
sammenlegung des Amtsbez i rks L u c i e n m i t 
den Or tschaf ten des Amtsbez i rks Lack ist i n ­
zw ischen vo l l zogen wo rden . W e g e n des Raum­
mangels im Rathaus ist die Kar tenste l le des 
Wi r t scha f ts - und Ernährungsamtes für d ie 
Stadt und den Amtsbez i r k in das Grundstück 
M a r k t 22 ve r leg t worden . 

Hohensalza 
W . E in zwei tes L ichtsp ie lhaus. M i t e iner 

A u f f ü h r u n g des neuen Wien -F i lms ,,Die he im­
l i che G r ä f i n " vo r zah l re ichen Gästen aus Par­
t e i , Staat und W e h r m a c h t eröf fneten die neu 
herger i ch te ten „Kammer -L i ch t sp ie le " als zwe i ­
tes K i n o in Hohensalza ih re Pfor ten. Die neue 
Ku l tu rs tä t te wurdcT v o m Oberbürgermeis ter 
Hübener mi t e iner kurzen Ansprache seiner 
Bes t immung übergeben. 

Grüner Ring soll die Innenstadt umschließen f Fahrbahnen aul dem Stadtgraben 

N u n m e h r s ind auch d ie Straßenbauarbei ­
ten in der Thür inger Straße beendet. A u c h 
diese Straße wu rde w i e e in Te i l der Branden­
burger , der O ldenburger , Fr iesen- u n d H o l ­
steiner Straße neu gepf lastert . Dami t hat das 
ehemals jüd ische W o h n - und Geschäf tsv ier te l 
e in schönes deutsches Aussehen erha l ten . I m 
Buchen landb lock we rden in den Hö fen die 
gär tner ischen A n l a g e n i n A n g r i f f genommen. 
Zur Ze i t ist man dami t beschäf t igt , die Mu t ­
tererde heranzuschaffen. D ie Grünan lagen am 
Gebäude der Rathausnebenstel le prangen i n 
den leuchtendsten Farben der v ie len Herbst ­
b lumen , w i e überhaupt an B lumenpracht s ich 
die Stadt Ka i isch sehen lassen kann. W e l c h 
schönen A n b l i c k geben zum Beispie l der Rat­
hausplatz und die Hermann-Gör ing-St raße m i t 
dem Bl ick zum Stadttheater. Ubera l l b lühen 
d ie B lumen und er f reuen das Auge . 

A n der Brandenburger und Thür inger 
Straße standen v ie le Mauerreste. Sie s ind 
abgetragen, und das anfa l lende Z ieqe lmater ia l 
is t , sowei t es n i ch t zu we i te ren Bauten ver­
wende t we rden kann , zu k le inen Schotter­
ste inen geschlagen, d ie w i e d e r u m als Pack­
lage fü r d ie v i e l e n W e g e i m schönen Stadt­

park d ienen, der gär tner isch we i t e r aus­
gestal tet w i r d . Es we rden noch Jahre ver­
gehen, ehe der Stadtpark das schöne Aus ­
sehen erhä l t , das den v e r a n t w o r t l i c h e n Stel­
len als Endziel vorschwebt . 

D ie Straßenbauarbei ten am Un te ren T o r 
s ind ebenfal ls beendet. W o ehemals über 
e ine Brücke s ich der V e r k e h r nach der L i tz­
mannstädter Straße über den to ten A r m der 
Prosna (Stadtgraben) abwicke l te , s ind heute 
nach der Zuschüt tung des Wasserarmes zwe i 
bre i te Fahrbahnen geschaffen w o r d e n , d ie 
durch mi t Rasen besäte Verkehrs inse ln ge­
t rennt s ind. Du rch diese neuen Grünan lagen 
w i r d der Stadtpark nun we i te r h inausgeführ t 
zu e inem Ring, der den ganzen inneren Stadt­
k e r n v o n Ka i i sch umschl ießen sol l . 

Du rch d ie Zuschüt tung des Wasserarmes 
des Stadtgrabens u n d d ie Umgesta l tung der 
Straße am Unteren Tor, ist auch das Eingangs­
to r v o n L i tzmannstadt her repräsent iv gewor ­
den, und wenn sich erst nach dem K r i e g das 
an dieser Stel le gep lante große L ich tsp ie l ­
haus erheben w i r d , dann dür f te der Fremde, 
der nach Ka i i sch kommt , best immt e inen gu­
ten E indruck v o n dieser Stadt erha l ten, Jl. 

Die Frauenfchaftearbeit als Oftaufgabe 
Besonders vielseitiger Einsatz in der Krieg 

Zu einer fünf täg igen Arbe i t s tagung hat d ie 
Gauf rauenschaf ts le i ter in Helga T h r ö kü rz l i ch 
d ie Kre is f rauenschaf ts le i tc r innen und Gauabte i ­
lungs le i te r innen in der Landsführerschule des 
DRK. in Unte rberg zusammengerufen. Uber 
„ D i e Frau in der K r iegsw i r t scha f t " sprachen 
der Landesobmann des Reichsnährstandes, Dr. 
Günther, und die Landesabte i lungs le i ter in fü r 
„Länd l i che Frauenarbe i t " , Frau Bioens. F rau 
Dr. V o r w e r c k , die Hauptab te i lungs le i te r ln für 
Vo l ksw i r t scha f t /Hausw i r t scha f t i n der Reichs­
f rauen führung , ermahnte die Frauen, über dem 
V i e l e r l e i der häus l ichen und po l i t i schen A r b e i t 
n ich t die große L in ie , den verp f l i ch tenden Au f ­
t rag , zu vergessen, Großes fnteresse w u r d e dem 
V o r t r a g des Regierungsdi rektors Dr. Gunder­
mann entgegengebracht, der auf die Gesund­
hei ts fürsorge im Gau W a r t h e l a n d e ing ing. Beson­
ders beleuchtet wurde die Gesundhei ts lage im 
Gau, d ie große Bedeutung der na t iona l ­
sozia l is t ischen Vererbungsgesetze und die 
M ö g l i c h k e i t e n u n d Au fgabe jeder Führer in , 
d ie Vo lksgesundhe i t zu unterstützen und zu 
fö rde rn , d ie Bedeutung einer in tens iven M i t ­
h i l f e der Frau i n den vo lksp f leger ischen und 
bet reuenden Au fgaben der N S V . j ferner betonte 
der Gauamts le i ter Ste inh i lber die N o t w e n d i g k e i t 
einer engen Zusammenarbe i t m i t der NS.-
Frauenschaft . 

I n Arbe i tsgemeinschaf ten w u r d e n d ie ange­
schni t tenen Fragen näher erör ter t und durchge­
sprochen. D ie Führungsarbe i t der Frauenschafts­
l e i t e r i n in Kre is u n d Or tsgruppe, durch Er leb­
nis- u n d Er fahrungsber ichte einzelner Füh-

szeif / Eine Gauarbeitstagung durchgelührt 

re r innen beleuchtet , stand Im M i t t e l p u n k t be­
sonderer Besprechungen. A l s wesent l ichste 
Voraussetzungen für eine er fo lgre iche Füh­
rungsarbei t wu rden Kameradschaft , gegensei­
t iges Ve r t r auen und das persönl iche Beispiel 
herausgestel l t . 

Ste l lv . Gaule i ter S c h m a l z hob die Bedeu­
tung einer vo rb i l d l i chen Schulung des Führer­
korps hervor und nannte den prak t ischen E in ­
satz am einzelnen Volksgenossen eine vo r ­
dr ing l i chs te Aufgabe. Er hob die Schlüsselstel­
l ung des Ostens zur Lösung der europäischen 
Frage hervor . 

Der letzte Tag brachte zwei besonders 
Interessante V o r t r ä g e : F rau Köh le r - I r rgang 
aus Ber l in gab über „D ie Sendung der Frau in 
der deutschen Gesch ich te" e inen E inb l i ck i n 
das Wesen I rühgermanischen Frauentums. 

A l s letztes l üh r te der Bundesgeschäfts­
führer des V D A . , Dr. H i l l e b r a n d , seine 
Zuhörer innen h ine in in die große, entscheidende 
Frage und Aufgabe, die heute und in den k o m ­
menden Jahren jedem deutschen Menschen 
gestel l t w i r d : Die En tw i ck l ung v o m m i l i t ä r i sch 
und geist ig hochbedeutenden V o l k zu einer po­
l i t i schen Führe rna t ion . 

Eine Bere icherung brachten e in Dichter ­
abend, i n dem H e r y b e r t Menze l m i t e iner V o r ­
lesung aus seinen W e r k e n in d ichter ischer Ge­
s ta l tung öst l iche Landschaft und Menschen 
mal te , und ein Mus i kabend , den Oberbann füh­
rer Blumensaat m i t Lehrern u n d Schü lern der 
Gaumus ikschu le ausgestaltete. P-e. 

Pablanlce 
Eine Diebesbande Jugendl icher Polen. H ie* 

wu rde eine aus jugend l i chen Polen bestehende 
Einbrecherbande ermi t te l t . Es handel t s ich um 
fünf Polen im A l t e r v o n 9 bis 15 Jahren. Z w e i 
15jähr ige Täter s ind festgenommen, während 
einer f l üch t i g ist. Z w e i noch s t ra funmündlgo 1 

Jugend l iche s ind ebenfal ls festgestel l t . Bisher 
konnten acht E inbrüche u n d e in Einbruchsver- j 
such gek lä r t werden. Unter den aufgek lär ten | 
E inbrüchen bef inden sich v i e r i n Bäckereien, 
einer in eine Fle ischerei , zwe i i n Ko lon ia lwa ­
rengeschäften, e iner in eine Apo theke und ein 
E inbruchsversuch i n eine Bäckere i . Gestohlen | 
w u r d e n stets Geld , Lebensmit te l und Lebens­
m i t t e l ka r ten . Die Ermi t t l ungen werden for tge­
setzt. 

Leslau 
r. Kompromiß los geradeaus Im Vo l ks tums -

kämpf . Die Or tsgruppe Ost veransta l te te l n I 
der D ie t r i ch-Eckar t -Ha l le eine ö l fen t l i che K u n d - J 
gebung, in der nach Erö f fnung durch Or ts - I 
gruppen le i te r D a m i s c h Gauredner Pg. M i - i 
1 e w s k i über die gegenwär t ige Lage sprach. j 
Der Redner strei f te kurz d ie bedeutsamen Re- I 
den des Führers und des Reichsmarschal ls Her - t 
mann Gör ing , um sich dann den e igent l i chen | 
Au fgaben im War the land zuzuwenden. Er ste l l te j 
dabei d ie Kompromiß los igke i t im Vo l ks tums- J 
und Rassekampf in der Vo rde rg rund und be- l 
tonte das al le Deutschen umfassende Deutsch- j 
tum, das ke ine Frage nach He rkun f t kennt . ' 

Aus d m Dstgoiicsi 
W . Stuhm. E i n g r a u e n h a f t e r D o p p e l - I 

m o r d. Das Ehepaar Starost ist e inem furcht - | 
baren Verb rechen zum Opfer gefa l len. Der i n ­
zwischen als Täter verhaf te te Leo Grabowsk i 
hat eingestanden, d ie Eheleute zuerst m i t dem 
Dreschf legel n iedergeschlagen zu haben, u m 
ihnen dann die Kehle zu durchschneiden. Die 
beiden Leichen schleppte er in eine Scheune. 
Grabowsk i hat zuerst Starost ermordet und 
dann auf d ie Ehef rau gewartet , d ie zwe i S tun­
den später ahnungslos erschien. Der M ö r d e r 
sch lug sie ebenfal ls m i t dem Dreschf legel n ie ­
der u n d durchschni t t ihr die Kehle. W i e hem­
mungslos dieser Verb recher ist, geht auch dar­
aus hervor , daß er nach der Tat in die Küche 
des Ehepaars g ing und sich dor t i n a l le r Ruhe 
e in E ierger icht zuberei tete. Er durchsuchte 
dann die W o h n u n g und entwendete außer e inem 
Geldbet rag v o n e twa 30 R M . einen T rau r i ng 
des Toten und Lebensmit te l . Erst i n den f rühen 
Morgens tunden — der Doppe lmord wurde ge­
gen 21 Uhr begangen — ver l ieß Grabowsk i d ie 
Stätte seines Verbrechens, Wen ige Tage spä­
ter w u r d e er verhaf te t . 

W u . T h o r n . E h e p a a r v o r d e m F l a u -
m e n t o d g e r e d e t . In einer W o h n l a u b e 
e iner Gar tenko lon ie war e in Brand ausgebro­
chen, der sich auf die Wohnungse in r i ch tung 
ausdehnte. Die beiden über 90 Jahre al ten 
Eheleute Ru6insk i konn ten sich selbst n icht 
mehr he l fen, zumal d ie Frau k r a n k im Bett lag . 
H i l f sbere i te Nachbarn ho l ten die beiden aus 
der brennenden Laube und ret teten sie v o r 
dem sicheren F lammentod . 

F A M I L I E N A N Z E I G E N | 

Nach langem, schwerem Leiden ver­
schied am 12. 10. 1942 unsere 
liebe Schwester 

M a r t a G e b a u e r 
Im Alter von 41 Jahren. Die Be­
erdigung unserer treuen Cutschla-
lenen tlndet heute, den 14. 10. 
1642, um 16 Uhr, vom Trauer­
hause, Hobelweg 32, aus auf dem 
kath. Friedhot, Oartenstr., statt. 

In tiefem Schmerz: 
Schweiler, Bruder, Schwägerin, 
Nichte, Ntfft , alle Verwandten 
und Bekanntin. 

Schmerzerftlllt teilen wir allen Ver­
wandten und Bekannten mit, daß 
unsere Hebe Schwester, Tante und 
Kusine 

P a u l i n e E s s e n b u r g 
geb. Dahlmann 

im Alter von 52 Jahren verstorben 
ist. Die Beerdigung findet am Mitt­
woch, dem 15. Oktober 1942, um 
14 Uhr, von der Leichenhalle des 
Hauptfricdhotcs aus statt. 

In ticler Trauer: 

Die Hlnlerbllchcnen. 

Oott dem Allmächtigen hat e i ge­
lallen, am 13. d. M . ganz uner­
wartet und plötzlich, meinen lie­
ben, treusorgenden Mann, unseren 
guten Vater, Bruder, Onkel und 
Vetter 

L e o M e i e r 
Bäckermeister 

Im Alter von 63 Jahren In die 
Ewigkeit abzuberufen. Die Beerdi­
gung tlndet am Donnerstag, dem 
15. d. M . um 16 Uhr, vom 
Trauerhausc aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Dia Hinterbliebenen. 

Zdunska Wola, 13. 10. 1942 
Juliusstraße 46. 

Nach langem, schwerem Leiden 
verschied unser einziger guter, viel 
geliebter Sohn 

Z d z i s l a u s K r z y z a n o w s k l 
Im Alter von 24 Jahren. In dem 
Verschiedenen verloren wir unseren 
besten Freund. Die Beerdigung un­
seres teueren Entschlalencn tlndet 
am Mittwoch, dem 14. 10. 1942, um 
15 Uhr, von der Leichenhalle des 
St.-Johannls-Krankcnhauses aus auf 
dem llauptlricdhot statt. 

In tiefem Schmerz: 
Dia ichwergiprUftin Ellern, 
Verwandten, Bekannten. 

CO Ihre Vermählung geben be­
kannt: HEINZ HAUTHAL apl. 

Poslinepektor, z. Z. Im Felde und 
Frau IRMA, geb. SCHULZE. Erlurl-
Litzmannsladt. Im Oktober 1942. 

CO Ihre Vermählung geben be­
kann: HEINRICH LOBEN, RUTH 

LÜBEN, geb. STRF.UL. Litzmann­
stadt, Oktober 1942. Meisterhaus-
strafte 80, W . J8a. 

Für die anläßlich unserer Vermäh­
lung erwiesenen Aufmerksamkeiten 
und Glückwünsche danken herz­
lichst Hans Lech und Frau E t i l 
G e r t r u d , geb. Trölenberg. 

T H E A T E R 
Städtische Duhnen. 
Theater Moltkestr. Mi t twoch, 14.10., 
lOUhrC-Mle te Freier Verkauf „Ka­
bale und Liebe". — Donnerstag, 
15. 10., 19 Uhr D-Miete Freier Ver­
kauf „Das Opfer". Freitag. Iß. 10., 
10 Uhr E-Mlcfe Freier Verkauf „Ka ­
bale und Liebe". — Sonnabend, 
17. 10.. 19 Uhr G-Mlete Freier Ver­
kauf. Erstaufführung. „Maske ln 
Blau". 
Kammerspie le , General-Litzmann-
Straße 21. Mi t twoch, 14. 10.. 19 Uhr 
B-Miete Freier Verkauf „Jedem die 
Seine" (Marguer i tc :3) . — Donners­
tag, 15. 10., 19 Uhr F-Mlete Freier 
Verkauf Solo-Tanzabend. — Sonn­
abend, 17. 10., 19 Uhr H-Miete Fr. 
Verkaul „Der Raub der Sablne­
rlunen". 
Die Platzmieter werden freundlichst 
gebeten, umgehend die fäl l ig gewor­
dene 2. Rate an der Theaterkasse, 
Adolf-Hltler-StraQe 65, einzuzahlen. 

F I L M T H E A T E R 
• ) JUGENDLICHE .-,i•-<•!.-.•••.,-N. * • ) UBER 14 J . 

ZUI'ßlnBRfin. • * * ) NICHT RUEELASSCN. 

C a i i n o . Adolf • Hit lnr Straße H7 
14.30, 17. 10.30 Uhr. Morgon letzter 
Tag. Der Faibcn-Großl i lm der Ufa 
„ F r a u e n s ind doch bessere D i p l o ­
m a t e n " ••• Marlka Rükk, Wi l l y 
Frl lsch. 

Gloria, Ludendorffstraßo 74/76. 
Beginn: 15, 17 und 19.30 Uhr „Ein 
WlndHtoU" M 

MII I IOKU. BtlBOhllnle 178. 15. 17.15. 
19.80 l Mir „Leichte M t i s e " * " 
Muse. Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr „Das l e i ch te M ä d ­
c h e n " ' mi t Priedl Czepa, Wi l l y 
Frltsch u. a. 
I 'ulladlum, Böhmische Linie 16. 
Mit twoch, den 14. und Donnerstag, 
den 15. 10. 1942 JugendvorlUhrung 
„Schneewelßchen und Rosen­
rot". Nur eine Vorstel lung. Beginn: 
13.ri0 Uhr. Die Kasse ist ab 12.30 Uhr 
geölfnot. Straßenbahn 1, 3, 5, 8, 11. 
Preise: K inder 80 und 40 Rpf.. Er-
waoliBene 40 und 50 Rpf. 

Roma, Heerstraße 84. Mit twoch, den 
14. und Donnerstag, den 15. 10. 42 
JugendvorlUhrung „Schneewelß­
chen und Rosenrot". Zwe i Vor­
stellungen täglich. Die Kasse ist ab 
12 Uhr geöffnet. Beginn: 13 u. 14.30 
Uhr. Straßenbahn 8, 5, 101. Preise: 
Kinder 30 und 40 Rpf., Erwachsene 
40 und 50 Rpf. 
T u r m , Mel8tcrhausstraße 62. 
15, 17.30 und 20 Uhr „La Haba-
neru mit Zarah Leander. 
I 'ublanlce — Capltol, L ichtspiele 
17.15 und 20 Uhr „ A m Abend aul 
der Heide" ••• mit Magda Schnei­
der. 
LOwenstadt, Filmtheater. Am 14.10. 
und 15.10., 17 und 20 Uhr. „Heute 
Abend bei mir". * 

It lalto. Meisterliniisstratle 71. 
14.30, 17, 19.30 Uhr. Morgen letzter 
Tag. „Liebe — Männer und Har­
punen". * 
Palast. A d o l t - H i t l e r - S t r a ß e tl)H 
15, 17.30 und 20 Uhr Kln Paul-
Verhocven-Fi lm der Tobis. Erst­
aufführung „ D i e Nach t In V e ­
n e d i g " •* mit Heidemarie Hatheyer, 
LizziWaldmUUor.HaraldPaulsenu.a. 
Adler (früher Dell). Uuschllnle 123. 
15, 17.30, 20 Uhr „Die Erbin vom 
Rosenhof". * " 
Capltol, Zlethenstr. 41. 14.30, 17.15. 
20 Uhr „Versprich mi r nicht«" * * 
mit Luise Ul l r ich, V ik tor de KoWa. 
Heinrich George. Neueste Wochen­
schau. Die Vorstellungen begln-
nen pünktl ich mit der Woohenschau. 

V O L K S B I L D U N G S 8 T X T T E 
Meisterhausstraße 94, Fernruf 123-02. 
Am Mittwoch, dem 14. 10. 1942, 19.30 
Uhr. Großer Saal, Kulturlllmbllhne: „Ko­
lonie Eismeer." Fangdampier in der 
Antarktis. Von der Arbeit der Wallän-
i:< i Wallang und Verwertung. Beipro­
gramm: „Deutsche Pflanzer am Kamerun­
berg." Ein Film aus der früheren deut­
schen Kolonie in Afrika. Eintrittspreis 
50 Rpf., mit Hörerkarte 30 Rpt. 
Freitag, den 16. 10. 1942, 19.30 Uhr, 
Großer Saal, Vorlragsdlenst: Einführung 
in die Musik — 1 . Abend: Georg Fried­
rich Händel. Vortrag von Adolt Bautzc, 
Stadt. Musikdirektor. Musikalische Aus­
gestaltung: Kralle der Stadt. Musikschule. 
Elnheltscintrlltsprcls 30 Rpl. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Oberbürgermeister L i tzmannstadt 

Nr. 334/42. Ausgabe von GetlUgel. Deutsche Verbraucher, die bei nachstehen­
den Wild- und Gcflßgclverteilern eingetragen sind, erhalten sotort nach Eintreffen 
der Ware Oetlügel laut nachstehender Nummernfolge: Behnke, Karl, Ostlandstr. 205. 
ab Nr. 1 bis Ende; Bernstein, Erwin, Frankenstr. 107, ab Nr. 205—1255; Blcgusch, 
Robert, Schlageterstr. 25, ab Nr. 1626—2025; Buhle, BaulUhrcrstr. 35, ab Nr. 1 bis 
Ende; Eckert, Erwin, Horts-Wesiel-Str. 34, ab Nr. 2579—3280: Follak, Allons, 
Oststraße 55, ab Nr. 1 bis Ende: Freund, Marta, Oststraße 42. ab Nr. 1—600; 
Gebauer, Hedwig, Hohensteiner Str. 85. ab Nr. 1 bis Ende; Geliert, Karl, Oencral-
I.ltzmann-Str. 146, ab Nr. 123 bis Ende; Oöhrlng Sigismund, Reckllnghauscr Str., 
ab Nr. 146 bli Ende; Halle, Gustav, Alcxandcrhotstr. 75, ab Nr. 128—1125; Hu­
bert, Hugo, Albrecht-Thaet-Str. 28, ab Nr, 1 bis Ende; Ignalowltsch, Gebr., Adolf-
Hitlcr-Str., ab Nr. 3937—4940; Jacobi, Flurweg 26. ab Nr. 1 bis Ende; Koschade. 
Hedwig, Marktstr. 27, ab Nr. 1 bis Ende; Maib, Emma, Frldcricusstr. 93, ab Nr. 
1 bis Ende; Müller, Paul, Moltkestr. 199, ab Nr. 481—1480; Pohl, Oustav Horst-
Wessel.Str. 96, ab Nr. 1 bis Ende; Schaler, Paul, Seglerstr. 33, ab Nr. 1 bis Ende: 
Schultz, Johann, Mclsterhausstr. 82, ab Nr. 1 bis Ende; Schultz, Wilhelm Ostland­
straße 258, ab Nr. 1 bis Ende; Schwinger, A.. Adolt-Hitler-Str. 3, ab Nr. 851—1000; 
Steide!, Arno, Adolt-Hitler-Str. 64. ab Nr. 941—1940; Tomrop, E. Schlagetcr-
straße 126, ab Nr. 1 bis Ende; Warren, Olyclncnallee, ab Nr. 1 bis Ende. 

Beim Bezug des Gellügeli Ist die Eierkarle und der Kundenausweis lür Wild 
und Gcllügel vorzulegen. — Die Verbraucher werden angehalten das ihnen zu­
siehende GetlUgel schnellstens abzunehmen. — Nachzügler können erst bei der 
nächsten Belieferung berücksichtigt werden, soweit die Mengen vorhanden lind. 
Ein Bizugsrecht aul eine bestimmte OollUgclart besteht nicht. Litzmannstadt, den 
13. Oktober 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 

Nr. 336/42. Sonderzuteilung von Weintrauben. Deutsche Verbraucher, die bei 
nachstehenden Obst- und Qemüsekleinvertellern eingetragen sind erhalten ab solort 
500 g Weintrauben aul den Abschnitt 64 der Nährmittelkalte D 41/42: Eckert, 
HOR5T-Wessel-Str. 34; Hohenstein. Meisterhausstr. 9 1 : Waldcck, Buschlinie; Richter, 
Adoll-Hltler-Str. 175; Heck, Adolt-Hitler-Str. 307; Plede, Trierer Str. 33; Kieler, 
Böhmische Linie 42; Orupwald, Spinnlinie 252. ' — Verbraucher, die bei dieser 
Belieferung noch nicht berücksichtigt werden, erhalten nach Eintreffen weiterer 
Waggons Uber die anderen Obst- und GemUseklelnvcrteller im Laute des Monats 
Oktober ihre Zuteilung. — Die Weintrauben sind seitens der Obst- und GemUse­
klelnvcrteller von der Firma Fruchthof, Askanlerstr. 1. abzuholen. Litzmannstadt, 
den 13. Oktober 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 

Nr. 337/42. Sonderzuteilung von Äpfeln und Zitronen. Deutsche Verbraucher 
erhalten ab sotort 500 g Apfel aul den Abschnitt 71 der Nährmlttclkarte D 41/42. 
Die At.it i sind seitens der Obil- und Oemüseklelnverteller von sämtlichen Oroß-
vcrtcllern ab sotort bis spätestens Sonnabend den 17. Oktober 1942, abzuholen. 
Außerdem erhalten deutsche Kinder bis zu 18 fahren ab Donnerstag, den 15. Okto­
ber 1942 2 Stück Zitronen aut den Abschnitt 1 der neuen Obstkarte. Die Zitronen 
sind seitens der Obst- und Gcmü»cklclnvcrteller von der Firma Fruchthot, Alka-
nierstraße 1, abzuholen. Litzmannstadt, den 13. Oktober 1942. Der Oberbürger­
meister, Ernährungsamt, Abt. B. 

Nr. 338/42. Ausgabt von Kochtisch. Deutsche Verbraucher die bei dem nach­
stehenden Fischkleinvcrteiler eingetragen sind, erhalten ab solort 250 g Kochlisch: 
1 u.li Otto, Sängerstraßc 32, ab Nr. 3551—4600. Verbraucher, die eine bestimmte 
Fischart ablehnen, habtn keinen Anspruch auf Nachlieferung. Litzmannstadt, den 
13. Oktober 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 

Der Landrat des Kreises Litzmannstadt 
Ungültigkeit von Volktllittnautwelien. Der von mir am 28. 11. 41 ausgestellte 

, blaue Auswels der Deutschen Volksliste Nr. 242 289 lautend aul den Namen 
I Nchrlng, Olga wohnhalt In Sulzleid, Lltzmannstädter Straße 11, Ist verlorengegan­
gen und wird hiermit lür ungUltlg erklärt. Jeglicher Mißbrauch wird bestraft. 
Litzmannstadt, den 12. Oktober 1942, 

V E R G N Ü G U N G E N 
Der Reisende Lunapark, Blücher­
platz, Straßenbahn 6, bleibt füglich 
ab 16 Uhr mit allen Veranstaltungen 
in vol lem Betrieb. 

Corso, Schlageterstr. 55. Beginn: 
14.30. 17 und 20 Uhr „Der H e r r In: 
Haus". " 

V E R A N S T A L T U N G E N 
HS.-Bund Dtutichtr Technik. Donners­
tag, den 15. 10. 1942, 19 Uhr, Aula 
Testillachschule, Ludendorllstraße 115, 
Vortrag Dr. Graubner, Landesamt für 
Denkmalpflege, Posen, Uber „Deutsche 
Baukunst im Wartheland", mit Licht­
bildern. Eintritt Ircl. Gäste willkommen! 

V E R E I N I G U N G E N 
Nationalsozialistische Krlogsopferverior-
gung e. V. (NSKOV.). Freitag, den 16. 
10. 1942, um 191/* Uhr, findet Im 
Helenenhot eine öffentliche Mitglieder­
versammlung statt. Es spricht Regle­
rungsrat Pg, Schlötzcr. Sämtliche Krlc-
gcrcltcrn, Witwen und Hinterbliebenen 
sowie Kriegsbeschädigte und Versehrtc 
des jetzigen Krieges werden hierzu ein­
geladen. 

| V E R L O R E N — G E F U N D E N 
Schwarz. Schäferhund, „Roll", Rüde, mit 
Maulkorb, entlaufen. Gegen Belohnung 
abzugeben: Barth, Breslauer Straße 36. 

Autwtli d. Deutschen Volksliste, 500,— 
sowie Wehrpaß des Gerhard Fetter, Kon­
tokarte für Obst und GemUse Nr. 329 
sowie 700 Seifenkarten der Lidla Fetter 
verloren. Abzugeben Ettingshausen, 
Königsscestraße 55. 

Mal , Kr tn lg-Heinr ich-Straße 40. 
15, 17,30, 20 Uhr „Bai pare". ™ 

N . S. R. L. 
Sportgemtinschaft H. Mittwoch, 14. 

[10., 19 Uhr, Fachwarte-Besprechung, 
20 Uhr Mitgliederversammlung aul der 
Dienststelle des Sturmes 3/112, Adoll 
Hitlcr-Str. 278. Erscheinen1 aller Mit­
glieder und Fachwartc ist Pflicht. 

Det ütüieinschaltiluli.'cr U-

W O H N U N G E N U N D Z I M M E R 
3-Zimmer-Wohnung mit Küche gesucht. 
Angebote unter 2199 an LZ. 
Litzmannstadt — Pettn. Biete moderne 
3i/s-Zlramer-Wohnung mit Bad, Sammcl-

ihclzung, Fernrut; suche In Posen gute 
'21/,-Zlmmer-Wohn. Ang. TL_2214jin I.Z. 

TAUSCHE sonniges Zimmer mit KÜche 
Spinnlinie an der Meisterhausstr. gegen 
zwei Zimmer mit Küche am GrUnen 
Ring. Angebote unter 2203 LZ. 

j Tausche 2 große, 2 id. Zimmer, Küche 
I mit Komfort (Parterre), Nähe Helencn-
hof, gegen 6 und KUche mit Komfort, 
wenn möglich mit Gatten. Angebote 

lunter 2169 an LZ. 

VERLÖTEN zwei Fettkarten auf die Na-
|men Wanda, Theodor Hoffmann, Litz­
mannstadt, Hermann-Görlng-Str. 44, W. 20 

Anmeldung zur pol. Einwohnererlassung 
unserer Zeitungsvcrtrlebslnhaberln |o-
hanna OleJnlk,- Zelow, Blsmarckstr. 27, 
verloren. Lltzmannstädter Zeltung. 

V E R S C H I E D E N E S 
Herrenfahrrad und Nähmaschine gegen 
Teppich zu tauschen gesucht Danzigcr 
Straße 76, W. 17. 

Damplbaggir, s/t cbm Greilerinhalt, mit 
elngearb. Bedienung, Förderbänder usw., 
totort einsetzbar. Angebote etbettn u. 
Fr, 68 068 tut AI«, Berlin W 35. 

T a n z s c h u l e 
der Stadt. Bühnen Litzmannstadt 

Schule für Bühnen-, 
Kunst- und Lalcntanz 

GBsamtieitunn Intendant Hans Hatte 
Eröf fnung 

am Montag, dem 2. November 1942 
l.eln |.l:m gemäß der Anordnung 48 
der Heichitheatorknminor Ü e r l i n . 

Offen lür 

Tänzer und Tänzerinnen t. d. Bühne 
(VolltcliUler) 

Kunsttanzlehrer (Voiuomi«) 
Lehrer!. Laientanz u. tanz. Körperblldunrj 

(VOLLTCLIULER) 

Kinder- und Laientanz 
Das Schulgeld beträgt für Vullachttler 
monatlich !0 KM., fI Ir Laien und 

Kinder monatlieh 12 RM 
Anmeldungen ncliriftlich unter Bei- I 
fllgutig der orfordorliclicn Unterlagen 
in der Verwaltung der Stadt. Bühnen, 
Moltkcstraßo 144. Auskunft und Pro­

spekt» dortsolbat, 
Anmeldefrlbl blazum 20 Oktober I M * 

Pudding, Soßen» 
pnluer, Bochpulwr 

E r h a r d L a n g e K G . 

Nährmlttelfubrlk 
L o b a u , Kre is Posen 

® 8. 
Deutsche 

Reichslotterie 
g e n Z i e h u n g , d r u m 

SIMA 
ü b e r m o r g e n Z i e h u n g , d r u m 

such 
Dein 
Glück 

bei 
Staa t l i che L o t t e r i e -

E i n n a h m e 

A d o l f - H i i i e r - S t r . 1 4 9 

R u f 137-17 

I n : 
wurden 
Sowjets 
bardierl 
und M i 
platze c 
Handels 

A n 
Jäger c 
Flug/.eu 

I m n 
Vernich 
Bunker 
elngebr; 

I m 1 
lugzeufj 
Kanonei 

Bei < 
l u l der 
'lugzeug 
B«n und 
'en »ch( 
eigene 
»euge al 
loren. 

In N 
«en Tag* 
lagcr de 
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